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Das neue Kabinett Fehrenbach
Die letzten Verhandlungen Entpolitiſierung der Wirtſchaft geſichert Das neue Kabinett

Vorausſichtlicher 5uſammentritt des Reichstages
b. Berlin, 24. Juni.

Die Verhandlungen zwiſchen den Parteien ſind im Laufe
des geſtrigen Tages fortgeführt worden. Zwiſchen Fehrenbach,
Heinze und Streſemann fand geſtern nachmittag eine Konferenz
ſtatt. Jn politiſchen Kreiſen nahm man geſtern abend an, daß es
möglich ſein werde, die vorhandenen Schwierigkeiten ſo weit zu
peſeitigen, daß am Montag das Kabinett Fehrenbach ſich dem
Reichstag vorſtellen kann. Das Miniſterium des Auswärtigen
wird der frühere Miniſterialdirektor Simons übernehmen, der
jetzt den Poſten als geſchäftsführendes Präſidiumsmitglied des
Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie bekleidet. Zwiſchen den
Parteien iſt Uebereinſtimmung auch inſoweit erzielt worden, als,
wie eine offiziöſe Mitteilung beſagt, die bisherigen demokratiſchen
und Zentrumsminiſter in ihren Aemtern verbleiben. Für den
Poſten des Arbeitsminiſters waren der bisherige preußiſche
WVohlfahrtsminiſter Stegerwald und der Abg. BaeckerArnsberg
in Ausſicht genommen. Beide haben aber abgelehnt. Bezüglich
der Beſetzung des Reichswirtſchatsminiſteriums wird noch ver
handelt. Für das Schatzminiſterium ſchlägt die Deutſche Volks
partei den Abg. v. Raumer vor.

Die innerpolitiſche Lage hat im Laufe des geſtrigen Nach-
mittags wider Erwarten keine Aenderung erfahren. Die
Sozialdemokraten faßten in ihrer geſtrigen Nachmittags
ſitzung keinen Beſchluß. Sie vertagten ſich auf heute vor
mittag, und ſo blieb auch den Demokraten, da ſie nun einmal
ohne die Mehrheitsſozialiſten nichts tun zu können glauben,
nichts anderes übrig, als geſtern abend die Sitzung abzubrechen;
ſie wird heute vormittag fortgeſetzt. Von ſozialdemokratiſcher
Seite wird betont, daß ſie ja bereits am Dienstag zu der Frage
der Kabinettsbildung Stellung genommen hätten. Sie hätten
keinen Grund, den Demokraten, weil ſie an einer bürgerlichen
Koalition teilnehmen wollen, weiter entgegenzukommen. Die
Fraktion würde ſich daher paſſiv verhalten.

In demokratiſchen Kreiſen hingegen rechnet man nach wie
vor damit, daß die Mehrheitsſozialiſten doch ihre Stellungnahme
rebidieren werden und in einem neuen Beſchluß zeigen, daß ſie
bis zum Abſchluß der Spa- Verhandlungen bereit ſind, in der
Frage des Vertrauensvotums Konzeſſionen zu machen.

Die Bayeriſche Volkspartei trat geſtern zu einer
Sitzung zuſammen, um ſich gleichfalls mit der Frage der Koali-
tionsbildung zu beſchäftigen. Präſident Fehrenbach iſt auch
an ſie herangetreten, um ſie zum Eintritt in die Koalition zu
veranlaſſen. Sollte der bürgerliche Block der Mitte zuſtande kom
men, ſo wird ſich die Bayeriſche Volkspartei dieſem anſchließen.
n Bayern iſt zugeſagt, daß ſie einen Sitz im Miniſterium er-

en.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion iſt, ſo wird berichtet, ſich
klar darüber, daß augenblicklich keine andere Re
gierungsbildung möglich iſt, als diejenige, die von
Fehrenbach angeſtrebt wird, und die Fraktion weiß nur noch nicht,
ob und wie ſie das tolerari posse ausſprechen ſoll, da ſie es auf
Fälle vermeiden will, für irgendwelche Handlungen eines Kabi-
netts mitverantwortlich gemacht zu werden, in dem auch Deutſche
Volksparteiler vertreten ſind. Man kann annehmen, daß die
Sozialdemokratie vorher öffentlich keine offizielle Er
klärung über ihr Verhalten bei der Vorſtellung
der neuen Regierung im Reichstag abgeben
wird, aber ſie wird vorausſichtlich durch perſönliche
Fühlungnahme die entſcheidenden Faktoren von ihrem
definitiven Schritte unterrichten und ſo Herrn Fehren-
bach die Möglichkeit geben, das Kabinett bei einem wohlwollend
neutralen Verhalten der Sozialdemokratie zuſtande zu bringen.

Geſtern nachmittag haben in Kreiſen der Deutſchen Volks-
partei die endgültigen Verhandlungen über die Entpolitiſierung
der Wirtſchaft ſtattgefunden. Die Beſprechungen ſind nach der
ſachlichen und perſönlichen Seite für die Volkspartei durchaus
zufriedenſtellend verlaufen. Obwohl im Augenblick nicht feſtſteht,
was die Mehrheitsſozialiſten beſchließen, wird beſtimmt damit
gerechnet, daß das bürgerliche Kabinett der Mitte
zuſtande kommt. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird viel-
fach die Anſicht vertreten, daß, wenn ſeitens der Mehrheitsſozial-
demokratie kein Beſchluß gefaßt wird, der ſich mit dem geſtrigen
Vunſche der Demokraten deckt, die Strömung innerhalb der Frak-
tion ſich wird durchſetzen können, die ein Zuſtandekommen des
bürgerlichen Blockes der Mitte als allein möglich anſieht. Von
der gleichen Seite wird verſichert, daß das neue Kabinett ſich am
Nontag dem Reichst age wird vorſtellen können.

Die heutige Lage
Der Aelteſtenausſchuß des Reichstages tritt,ſo drahtet unſer Sonderberichterſtatter, heute mittag zuſammen,

um ſich darüber ſchlüſſig zu werden, ob im Hinblick auf die un-
gelöſte Kriſe, die für heute nachmittag 8 Uhr anberaumte erſte
Sitzung des neugewählten Hauſes abgehalten werden ſoll oder
nicht. Es iſt aber anzunehmen, daß ſich der Aelteſtenausſchuß
für die Abhaltung der Sitzung ausſprechen wird. Er wird dies
in der Erwägung tun, daß tatſächlich eine Regierung vorhanden
iſt, und doß in der erſten Sitzung ausſchließlich gewiſſe For
malitäten, Namensaufruf und dergleichen, zu erfüllen ſind.
Bis zur Stunde liegt aber ein endgültiger Beſcheid nicht vor.

Am Vormittag gingen die Verhandlungen über die Beendi-
gung der Kriſe weiter. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird mit
aller Beſtimmtheit angenommen daß neue Störungen
nicht eintreten und die neuen Miniſter ſich am Montag
dem neuen Hauſe vorſtellen werden. Die Beweggründe, aus
denen die mehrheitsſozialiſtiſche Fraktion am Dienstag nach-
mittag gegen das Vertrauensvotum für die nerte Regierung
ſtimmte, war recht verſchieden. Ein Teil der Mehrheits-
ſaaialiſten war der Meinung, die Verweigerung des Vertrauens

votums würde doch noch zur Bildung einer ſozialiſtiſchen Regie
rung führen. Ein anderer Teil glaubt, die Folge des Vertrauens
würde die Herſtellung der alten Koalition werden. Eine dritte
Gruppe ſah als erwünſchte Folge die Bildung einer Regierung
voraus. Eine vierte Gruppe, und das dürfte die ſtärkſte geweſen
ſein, betrachtete die Verweigerung des Vertrauensvotums als
einen vorläufigen Beſchluß, der damit begründet ſei, daß der
Fraktion der Wortlaut der Regierungserklärung noch nicht be
kannt ſei und eine Regierung,
genau kenne, das Vertrauen nicht ausgeſprochen werden könne.
Kurz, die Beweggründe für die Stellungnahme der Geſamt-
fraktion waren durchaus nicht einheitlich. Daraufhin iſt es auch
wohl zurückzuführen, daß die Fraktion geſtern nachmittag noch
zu keinem neuen Beſchluß über ihre weitere Haltung ge
kommen iſt.

Zwiſchen dem Reichskanzler Fehrenbach und der Deutſchen
Volkspartei beſteht Uebereinſtimmung darüber, daß das Reich s

wirtſchaftsminiſterium nur einer auf dem Gebiete der
geſamten Wirtſchaft äußerſt erfahrenen Perſönlichkeit anvertraut
werden kann.

Wie wir hören, wird ſich das Kabinett Fehrenbach nach den
im Laufe des heutigen Vormittags erzielten Vereinbarungen
folgendermaßen zuſammenſetzen:

Reichskanzler: Fehrenbach (Zentrum);
Stellvertreter des Reichskanzlers und Reichsjuſtizminiſter:

Dr. Heinze (Deutſche Volkspartei);
Reichsminiſter des Jnnern: Dr. Koch (Demokrat);
Reichsminiſter des Auswärtigen: Simon (Demokrat);
Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth (Zentrum);
Reichsſchatzminiſter: v. Raumer (Deutſche Volkspartei);
Reichswehrminiſter: Dr. Geßler (Demokrat);
Reichswirtſchaftsminiſter: Dr. Schol z Deutſche Volks

partei);
Reichsverkehrsminiſter: Gröner (parteilos);
Wiederaufbauminiſterium: wird vorausſichtlich nicht beſetzt;
Reichspoſtminiſter: Giesberts (Zentrum);
das Reichsarbeitsminiſterium iſt noch nicht beſetzt und gilt

als unbeſtimmt.
Jn ſehr gut unterrichteten Kreiſen verlautet heute vor

mittag, daß an die Spitze des Reichswirtſchaftsminiſteriums
Dr. Scholz berufen werden ſoll. Dr. Scholz iſt Oberbürger-
meiſter von Charlottenburg und ein geborener Rheinländer; vor
her war er Bürgermeiſter in Kaſſel.

Das Zentrum ſchlägt für den ihm zufallenden Vizepräſiden
ten des Reichstages den Abgeordneten Dr. Bell und als
Schriftführer Dr. Pfeiffer vor.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
wählte geſtern ihren Vorſtand. Vorſitzender iſt Staats
miniſter Hergt. Die Abgeordneten Schulz (Bromberg),
Dühringer und Behrens wurden zu ſtellvertretenden
Vorſitzenden gewählt. Weiter gehören dem Vorſtand an: Die t-
rich, Malke witz und Schiele.

Die Demokraten wählten Schiffer zum erſten Vor-
ſitzenden, Peterſen und Erkelenz zu ſtellvertretenden Vorſitzenden.

Die Reichstagsfraktion der Bayeriſchen Volkspartei
wählte zum erſten Vorſitzenden Leicht.

Drei neue Noten der Entente
Reichswehr. Entwaffnung. Flugzeuge.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Paris, 24. Juni.
Dem Präſidenten der deutſchen Friedensdelegation wurden

geſtern drei von Millerand gezeichnete Noten zugeſandt. Die
Beſchlüſſe der Konferenz von Boulogne ſind zuvor abhewartet
worden, ehe man ſie abſchickte. Die erſte befaßte ſich mit der'
Berminderung der Reichswehr auf 100 000 Mann, die urſprüng-
lich bis 31. März durchgeführt werden ſollte, durch den Kapp
Putſch aber bis zum 10. Juli verlängert worden war. Die zweite
Note wurde durch die Konferenz von Boulogne genehmigt und
enthält Vorſchläge des Marſchall Foch. Sie behandelt
die techniſche Durchführung der Entwaffnung Deutſch
lands, die Zerſtörung des Kriegsmaterials uſw. Die
Kanonen, die nicht abgeliefert und nicht zerſtört wurden, werden
auf 17 000 beziffert. Die Flugzeuge ſeien noch zahlreicher und
hunderttauſende von Gewehren ſollen in den Händen von Prä
vaten gelaſſen worden ſein, die es dieſen Leuten jeden Augenblick
geſtattet, Anſchläge auf die öffentliche Ordnung durchzuführen.
Die dritte Note wurde ebenfalls durch die Konferenz von
Vonlogne genehmigt und beſchäftigt ſich mit dem Flugweſen.
Nach den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages ſollte Deutſch
land ermächtigt werden, ſechs Monate nach Jnkrafttreten dieſes
Vertrages Friedensflugzeuge herzuſtellen. Die Note ſagt, daß
Deutſchland, ſolange es ſeine Kriegsflugzeuge noch nicht ausge
liefert habe, mit der Fabrikation von Friedensflugzeugen nicht
beginnen dürfte.

(Siehe auch 2. Seite.)
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Die neue preußiſche Verfaſſung
Von Dr. Wolfgang von Kries,

Vigzepräſident der preußiſchen Landesverſammlung.
V. (Schlußartikel.)

Jm Gegenſatz zu der alten preußiſchen Verfaſſung
ſchweigt der neue Verfaſſungsentwurf über die ſog. Grund
rechte. Die neue Reichsverfaſſung enthält in ihrem zweiten
Hauptteil hierüber ſehr eingehende Beſtimmungen (Artikel
109 ff.). Gleichheit vor dem Geſetz, Unverletzlichkeit der Per
ſon, der Wohnung, des Brief, Telegramm und Telephon-
geheimniſſes, die freien Meinungsäußerungen in Wort und
Schrift, Verſammlungsfreiheit, Vereinsfreiheit, Glaubens
und Gewiſſensfreiheit ſind neben anderen Grundrechten, wie
in der alten preußiſchen Verfaſſung auch in der Reichsver-
faſſung, freilich zum Teil in einer gegen früher veränderten
Ausgeſtaltung, gewährleiſtet. Dieſe ſogenannten allgemeinen
Menſchenrechte in die neue preußiſche Verfaſſung zu über-
nehmen, ſcheint mir ein Bedürfnis nicht zu beſtehen. Es han
delt ſich hier um allgemeine Rechtsnormen, die wohl in allen
Kulturſtaaten grundſätzlich anerkannt ſind, aber weder eine
Beſonderheit des preußiſchen Staates ausmachen, noch die
Grundlagen ſeines einzelſtaatlichen Lebens bilden. Eine
Ergänzung des Verfaſſungsentwurfs in dieſer Beziehung
dürfte alſo nicht notwendig ſein.

Anders ſteht es mit den Fragen von Kirche und Schule,
über die der Entwurf ebenfalls ſchweigt. Die Reichsver-
faſſung gibt über Kirche und Schule Vorſchriften, die in dem
durch die Reichsverfaſſung gezogenen Rahmen nach ihren
Lebensintereſſen im einzelnen auszubauen den Einzelſtaaten
nicht verwehrt iſt, und deren Aufnahme in die Länderver-
faſſungen um ſo mehr geboten erſcheint, als die Pflege der
Kulturintereſſen zu den hauptſächlichſten Aufgaben gehört,
welche die unitariſche Reichsgeſetzgebung den einzelnen Län-
dern noch übrig gelaſſen hat.

Vom Standpunkt der Koalitionsregierung iſt es ver-
ſtändlich, daß man in dem Verfaſſungsentwurf, abgeſehen
von einer Uebergangsvorſchrift wegen des landesherrlichen
Kirchenregiments, Schul und Kirchenfragen nicht berührt
hat. Jede ſolche Frage rollt tiefgehende Meinungsver-
ſchiedenheiten innerhalb der Regierungsmehrheit auf, die zu
beſeitigen wie aus den Kompromißverhandlungen über die
Reichsverfaſſung noch in aller Gedächtnis iſt die aller
größten Schwierigkeiten verurſacht.

Die preußiſche Verfaſſung würde aber ein jammervoller
Korſo bleiben, wenn ſie ſich mit den für jedes ſtaatliche
Leben grundlegenden Fragen von Kirche und Schule nicht
auseinanderſetzte und, ſoweit bei näherer Prüfung ein Be
dürfnis hierzu anerkannt wird, die bezüglichen Vorſchriften
der Reichsverfaſſung nicht noch weiter ausbaut.

Ob noch andere im zweiten Hauptteil der Reichsver-
faſſung enthaltene Vorſchriften in die preußiſche Verfaſſung
zu übernehmen ſein werden ich denke hier in erſter Linie
an Artikel 184, Schutz des Mittelſtandes wird eingehend
geprüft werden müſſen.

Aus den Schluß und Uebergangsbeſtimmungen des Ver
faſſungsentwurfs intereſſieren beſonders die Vorſchriften
über die Aenderung der Verfaſſung. Aenderungen der Ver-
faſſung können nach S 86 nur beſchloſſen werden, wenn wenig-
ſtens Zweidrittel der geſetzlichen Mitgliederzahl des Land-
tages zuſtimmen. Gewiß ſoll man Verfaſſungsänderungen
nicht leichthin machen; einer Erſchwerung ſolcher Aende-
rungen wird grundſätzlich niemand widerſprechen. Ob es
aber wohlgetan iſt, die Verfaſſungsänderungen an Voraus-
ſetzungen zu knüpfen, die im gewöhnlichen Laufe der Dinge
kaum zu erfüllen ſind, ſcheint mir doch mehr als zweifelhaft-
Die Reichsverfaſſung verlangt für eine Verfaſſungsänderung
eine Anweſenheit von mindeſtens Zweidritteln der vor-
handenen Abgeordneten und fordert weiter, daß von den an
gehenden Abgeordneten Zweidrittel der Verfaſſungsänderung
zuſtimmen müſſſen.
vorhandenen Abgeordneten würde alſo nach der Reichsver-
faſſung unter Umſtänden zu einer Verfaſſungsänderung ge-
nügen. Welche Erſchwerung der preußiſche Verfaſſungsent-
wurf dieſen Vorſchriften gegenüber durch den oben erwähnten
S 66 einführen will, vermag nur der in vollem Umfange zu
würdigen, der in jahrelanger parlamentariſcher Arbeit ein
gehende Betrachtungen über die Präſenzzahlen der Parla-
mente anſtellen konnte. Jch glaube, daß man über die Vor-
ſchriften der Reichsverfaſſung nicht hinausgehen ſollte, wenn
ich auch ein gewiſſes Verſtändnis dafür habe, daß die bis
herige Koalitionsregierung das preußiſche Staatsgrundgeſetz,
ſo wie es ihr vorſchwebt, möglichſt feſt verankern wollte.

Ob freilich dieſe Abſicht ſich noch verwirklichen laſſen
wird, iſt nach den inzwiſchen ſtattgehabten Reichstagswahlen
zweifelhaft geworden. Wenn auch noch völlig unüberſichtlich
iſt, welche Löſung die gegenwärtige Regierung finden wird,
ob und welche neue Koalitionsregierung ſich bildet oder ob
man vielleicht ſich entſchließen wird, ein ſozuſagen unpoliti-
ſches Geſchäftsminiſterium zu bilden, das das Reichsſchiff
durch die Klippen und Untiefen der nächſten ſchwerſten
Monate ſteuern ſoll: feſt ſteht, daß die bisherige Koalition er
ledigt iſt. und dieſe Tatſache kann natürlich auf Preußen, wo
rein formal die alte Mehrheit noch beſteht, in Wirklichkeit
aber durch die Reichstagswahl auch klar erwieſen iſt, dak

Die Zuſtimmung von Vierneunteln der



der Landesverſammkungginker der Mehrheif nicht mehr dieMehrheit des Volkes ſteht, ihren Einfluß nicht verfehlen.
Ueber das „Wie?“ iſt es ſchwer, ſchon jetzt ein Urteil zu fällen.
Die Möglichkeit, daß die verfaſſunggebende Landesverſamm-
lung auflöſt, ohne die Verfaſſung zuſtande gebracht zu
haben, läßt ſich nicht von der Hand weiſen, Hoffentlich wied
der Landesverſammlung dieſe Beſchämung erſpart, an der
freilich die M erige Koalitionsregierung durch die ver
ren Vorlagen der Verfaſſung allein die Schuld tragen
ürde.

Wie es aber auch kommen möge, für die Deutſchnationale
Volkspartei ſcheint mir der Weg klar vorgezeichnet, ſie muß
und wird ſtets zur Mitarbeit bereit ſein, wie möglichſt bald
dem preußiſchen Volke eine neue Verfaſſung zu geben, die
Preußen in den Stand ſetzt, ſich wieder zu ſammeln und bei
dem politiſchen und wirtſchaftlichen Aufbau Deutſchlands ent
ſcheidend und kahnbrechend mit zu arbeiten.

Die ſteigenden Forderungen der Entente
Erhöhung der Polizeitruppen geſtattet.

richtete Note den deutſchen Einwendungen inſofern Rechnung
tragen, als ſie die Erhöhung der P olizeitruppen von
99000 auf 150 000 Mann geſtattet.

d. Rotterdam, 24.
In den Ententeländern taucht jetzt immer wieder die Be

merkung auf, daß die Entwaffnung BDeutſchlands Vorbedin ung
ür die Durchführurng der Schadenerſatzregelung ſei. Was Dieſe
ſelbſt angeht, ſo ſcheint der Appetit in Boulogne ſelbſt noch er
heblich gewachſen zu ſein. Bekanntlich ſollten für dreißig Jahre
3 Milliarden Goldmark jährlich gezahlt werden, mit etwaiger
Erhöhung falls der Eindruck entſtünde, daß Deutſchland mehr
zahlen kann. Außerdem ſollten die Zinſen zugefügt werden,
ſo daß die Geſamtſumme ungefähr 106 Milliarden betragen
bätte. Die immer ſehr gut informierten „Daily News ſtellen
feſt, daß in Boulogne der neue Gedanke die Oberhand bekommen
hat, jetzt bereits eine ſteigende Skalag entſprechend dem erwarteten
Steigen der deutſchen Proſperität zur Unterlage der Zahlungen
zu machen. Da auß davon die Rede iſt, die
über 45 Jahre auszudehnen, ſo liegt der Schluß nahe, daß die
insgeſamt zu zahlende Summe im Endeffekt weit über 196 Milli-
grden Goldmark hinausgeht. Es wird zwar geſagt, daß die
Wiedergutmachungskommiſſion die Berechtigung hat, die Skala
von Fall v Fall herabzuſetzen. Praktiſch würde das aber nur
bedeuten, daß Deutſchland nicht nur wachſende Zahlungen von
außerordentlicher Höhe zu machen hat, ſondern auch in ununter-

e Lrgeher g. r der r r eerge mu ie dieſer es ermöglichen, in alle Angelheiten Deutſchlands ſich dauernd einzumiſchen. Die Dailt New

ſagen, eine einfache Berechnung aus den bisher bekannten Daten
ergebe, daß Deutſchland ungefähr das Doppelte von 8 Milliarden
Goldmark im Jahre zu zahlen haben werde, und findet, das ſeien

Nachrichten für Herrn Fehrenbach angeſichts der
bei der Kabinettsbildung und eführung.

s muß bemerkt werden, daß abſolute Sicherheit über die Be
ſchlüſfe der Alliierten in dieſem Augenblick noch nicht beſteht. Die
Alliierten Staatsmänner machen es wie immer: ſie geben weder
der öffentlichen Meinung in ihren Ländern noch Deutſchland die
Möglichkeit, die gefaßten Beſchlüſſe zu diskutieren.

w. Paris, 28. Juni.
einer Habas Meldung iſt dem Großwe ſir eine Note

der Fr b W h worden, in der ihm eröffnet wird, daß die der Türkei zugeſtandene Friſt zur Ein
reichung ihrer Bemerkungen au den Friedensvertrag am
26. Juli ablaufe und daß keine Friſtverlängerung zu
geſtanden werde.

Die Lage in Thrazien
da. London, 22. Juni.

Die auf dem thrazſſchen „Kriegsſchauplatze“ ſtellt fichnach den letzten an engliſcher zuſtändiger Stelle ren
Berichten folgendermaßen dar: Jn Oſtthrazien verhält ſich
Djafar Tayar einſtweilen ruhig. Es tritt immer offenſichtlicher
in die Erſcheiaung, r er von bulgariſchen Komitadſchis und
von ſftellungslo türkiſchen Offizieren ſtarken Zulauf erhält.
Weſtthrazien bis zur MeritzaLinie von den Griechen mit
einer Streitm von annähernd 40 000 Mann beſetzt gehalten.
Dieſe Truppen find in der Gegend von Urlu, 17 Meilen ſüdlich
Adrianopel, ferner im Norden und Oſten von Dedeagatſch und in
der Gegend von Gümüldſchinag konzentriert. Jn Weſtthrazien
ſcheinen die Türken nur nungen oder keinen Widerſtand geleiſtet
zu haben. Neuerdings hat eine Gruppe nationaliſtiſcher Türken
in Sofia ſich als Regierung der nationalen Verteidigung des
unabhängigen Staates Weſtthrazien“ ausgerufen und ein Mani-
feſt en, in dem ſie ihre Abſicht erklärt, den Kampf ſo lange
fortzuſetzen, bis der Boden des neuen Staates von den An
greifern geräumt ſei.

Die militäriſche CLage in der Ukraine
da. Warſchau, 22. Juni.

Die jüngſten, an hieſiger militäriſcher Stelle vorliegenden
Berichte laſſen die militäriſche Lage an der ukrainiſchen Front
in fo gendem Lichte erſcheinen: Nachdem die Umgruppierung auf
der Linie SchitomirBerditſchew vollzogen iſt, halten die Polen
nunmehr die Eiſenbahnſtrecke Odeſſa-Kiew, vornehmlich ihren
mittleren Teil, in dem ſich die Kreuzung mit verſchiedenen
anderen ſtrategiſch bedeutſamen Bahnen befindet (Koziatin,
Schmerinka). Erbitterte Kämpfe haben im Norden und Weſten
von Kiew, ungefähr 60 Kilometer von der Stadt, ſtattgefunden.
Starke polniſche Kräfte, die in der Gegend von Radomysl ope
rierten, e am Fluſſe Teterew eine Kavalleriediviſion des
Korps Budennh umzingelt und vollſtändig aufgerieben. Bisher
hat die bolſchewiſtiſche Offenſive nur die Wiederinbeſitznahme
Kiews durch die roten Truppen und die Aufgabe der polniſchen
Stellungen auf dem linken Dnjepr-Ufer zur R r Die

epolniſchen und ukrainiſchen Truppen halten auch noch Podo-
lien und ganz Wolhynien beſetzt. An der Nordfront, an dererne ereſina, t die frühere Frontlinie wieder vollkommen

ergeſtellt.

Sozialiſierungsrummel in Schweden
Harmloſe Maßnahmen.

w. Stockholm, 24. Juni.
Die ſozialdemokratiſche ſchwediſche Regierung hat jetzt die

n früher angekündigte Sozialiſierungs- Kommiſſion berufen.
ie Kommiſſion iſt mit beſonderen amtlichen Befugniſſen auserüſtet. Der Vorſitzende ift der etwas radikaldefardte ſozia

iſtiſche Miniſter Sandler. Es wurden ferner zwei Kommiſſionen
für die Prüfung der Fra e der Wirtſchaft, Demokratie und dervorläufigen Geſe ebung für die Gründung von Syndikaten und
anderen monopolartigen Zufammenſchlüſſen berufen. Die Re
gierung Branting denkt bei der Einſetzung dieſer Kommiſſionen
zweifellos mehr an die Stärkung der wahltaktiſchen
Stellung der ſozialiſtiſchen Partei als an baldige
geſetzliche Maßnahmen tiefgreifender Act.

Keine Ruhe in Jtalien
Heftige Zuſammenſtöße in Mailand.

w. Rom, 24. Juni.
Jn Mailand wurde am Dienstag eine Solidaritäts-Kund-

gebung für die ſtreikenden Eiſenbahner veranſtaltet. Nachher
wollten die Teilnehmer geſchloſſen ins Stadtzentrum ziehen, was
die Polizei gewaltſam verhinderte. Es gab einen heftigen
Zuſammenſtoß, wobei 3 Perſonen getötet und 50 ver
wundet wurden. Nachts ſtellten Patrouillen mit Panzerwagen
die Ordnung auf den Straßen wieder her. Für den Tag der
Beerdigung der Getöteten wurde der Generalſtreik erklärt.

Der Regierungswechſel in Ungarn
b. Wien, 28. Juni.

Von der ungariſchen Geſandtſchaft in Wien wird beſtätigt,
daß das Kabinett SimonyiSemadam am 26. d. M. zurücktreten
werde. Die Wahlen jenſeits der Theiß ſeien kürzlich erfolgt und
hätten eine Veränderung in der Nationalverſammlung zur Folge
g. mit der man ſchon ſeit längerer Zeit gerechnet habe, ſo

ß der Rücktrittsbeſchluß des Kabinetts ſchon längere Zeit zu
rückliege. Die Mitteilung beſagt, daß kein anderer Grund die
Kriſe veranlaßt habe.

Wenn in Budapeſt Wert darauf gelegt wird, der Anſicht vor
zubeugen, der Verkehrsboykott habe den Rücktritt des Kabinetits
SimonhiSemadam verurſacht, ſo bleibt doch die Tatſache be
ſtehen, daß nur, wenn eine gemäßigtere Regierung ans Ruder
komme, der Verkehrsabſperrung ein Ende bereitet werden könne.
Jn hieſigen ungariſchen Kreiſen rechnet man mit der Berufung
des Grafen Apponhi, der wiederholt ausdrücklich erklärt hat,
daß er die Mitwirkung der Sozialdemokraten im Parla
ment und in der Regierung wünſche.

Neue Ueberraſchungen im „KRorridor“
Eine polniſche Sonderſteuer?

Von Reiſenden, die auf der Fahrt von Oſtpreußen nach
Berlin in den letzten Tagen den Korridor paſſieren mußten, wird
eine neue, kaum glaubliche polniſche Maßnahme berichtet: die
polniſchen Beamten erheben ſeit Montag für die Durchquerung
des Korridors eine Sonderſteuer von 100 Mk. polniſcher Wäh
rung von jedem Reiſenden. Für die kurze Strecke von Dirſchau
(Tſzew) bis Marienburg wird eine Gebühr von 90 Mk. polniſcher
Währung verlangt. Dabei wird die polniſche Mark, die in
Wahrheit einen Kurswert von nur 20 Pfg. hat, der deutſchen
Mark gleichgeſtellt. Solche Reiſenden, die die Abgabe ver
weigerten, wurden an der Weiterreiſe verhindert. Jn der Nacht
zum Mittwoch verſuchten die Polen ſogar die Beſteuerung eines
Schlafwagens der Jnteralliierten Kommiſſion in Allenſtein,

blizten dabei aber ab. Die Reichsregierung hat alſo Anlaß zu
neuen Proteſten, deren Erfolg freilich nach den bisher ge
machten Erfahrungen fraglich erſcheint, ſofern nicht ein
Machtwort aus Paris dieſem neuen wahnwitzigen Einfall Ein
halt gebietet.

da. Warſchau, 23. Juni.
Das in re dinr miniſterium beabſichtigt, nachdem esich mit dem polniſchen Plebiſgitkommiſſarigt in Beuthen ver

ndigt hat, in den nächſten Tagen dem polniſchen Landtag ein
Geſetz vorzulegen, nach welchem den Abſtimmungsgebieten garan-
tiert werden ſoll: 1. daß der Kurs der deutſchen Mark mit dem
Kurs der polniſchen Mark nicht gleichgeſtellt wird, 2. daß die
deutſche Mark im freien Handel ebenſo wie jede andere Valuta
behandelt werden ſoll.

Sabotage der Wirtſchaft
Die pommerſchen Arbeitgeberverbände gegen den Streik.

b. Stettin, 28. Juni.
Die heute in Stettin tagenden Arbeitgeberausſchüſſe des

Pommerſchen Landbundes haben an die Staatsregierung, den
Reichsarbeitsminiſter, den Staatskommiſſar für öffentliche Ord.
nung ſowie den pommerſchen Oberpräſidenten und die Regie
rungspräſidenten der Provinz folgende telegraphiſche Ent-
ſchließung gerichtet:

„Jm Regierungsbezirk Köslin ſtreiken die Angehörigen
des Landarbeiterverbandes ſeit dem 17. Juni. Der
Streik iſt vom Leiter des Landarbeiterverbandes proklamiert, oh,
gleich die Arbeitgeber grundſätzlich Verhandlungen bereitwaren. Der Streik entbehrt jeder wſtichen Grundlage. Die

Regierung hat dem Ausbruch und Verlauf des Streiks ſtill
[chweigend zugeſehen. Als Vertreter der Landwirtſchaf

ommerns erheben die geſamten Arbeitgeber der Provinz gegen
dieſe unter Duldung der Regierung ſich vollziehende Sabotierung
des Wirtſchaftslebens ſchärfſten Einſpruch. Wir verlangen nun
mehr, nachdem trotz Tarifabſchluſſes im Kreiſe Köslin heute,
nach 48 Stunden, noch geſtreikt wird, ſofortige Maßnah-
men der Regierung, daß die unſere Volksernährung ſchwer
ſchädigende, mit unerhörten Auswüchſen verbundene Arbeits-
niederlegung unverzüglich eingeſtellt wird. Wir erklären, als die
beauftragten Vertreter der geſamten Arbei rausſchüſſe der
Kreisgruppen des Pommerſchen Landbundes, wir jetzt nur
noch in Verhandlungen eintreten, nach de m die Ar
beit bedingungslos aufgenommen iſt und die um
die Koalitionsfreiheit ringeride Arbeitnehmergruppe grundſätzlich
voll anerkannk wird. Pommerſcher Landbund.“

Erzberger, der Unentwegte

Er bleibt vorläufig im Zentrum.
b. Berlin, 24. Juni.

Geſtern nachmittag erſchien der Reichsfinanzminiſter g. D.
Matthias Erzberger zum erſten Male wieder im Reichstage.
gebäude. Wie wir erfahren, wollte ſich geſtern die Zentrums
fraktion über das Verbleiben Erzbergers in der Fraktion ſchlüſſig
werden. Da glaubte Erzberger natürlich, nicht fehlen zu dürfen.
Er hielt eine mehrſtündige Rede, in der er mit längſt
bekannten Kunſtgriffen operierte ſo erklärte er
u. a., daß der Helfferich-Prozeß noch lange nicht entkſchieden ſei,

da er Reviſion eingelegt habe. Die Gewerkſchaftkler unterſtützten
ihn, beſonders Herr Andree ſetzte ſich für Erzberger ein. Die
Gewerkſchaftler drohten, aus der Zentrumsfraktion auszutreten,
wenn Erzbergers Ausſcheiden aus dem Zentrum erzwungen
würde. So wurde denn endlich beſchloſſen, daß Erzberger vor
läufig Abgeordneter der Zentrumspartei bleibt.

Erzberger kennt keine Scham. Er weiß, was ſeiner wartet,
wenn er im Plenum des Reichstages erſcheinen wird und trotz
dem verſucht er, der Geächtete, mit allen Mitteln wieder Karriere
zu machen. Das Zentrum lehnt ihn inſtinktiv ab, aber auch hier
ſind es wieder unbelehrbare Gewerkſchaftler, die für dieſen
Reichsverderber ſprechen.

Fleiß der andern ein Streikgrund. Jn München haben in
einer Lebensmittelfabrik ſämtliche 66 Arbeiterinnen und 12 Ar
beiter geſtreikt, weil eine Arbeiterin nicht entlaſſen wurde, die im
Akkord mehr leiſtete als die anderen. Die ſozialdemokratiſch viel
zu gut geſchulten Weiber und auch die Männer verlangten die
Entlaſſung der fleißigen Arbeiterin, was mit aller Entſchieden
heit verweigert wurde. Am Dienstag vormi wurde dann von
allen vegelrecht geſtreikt. Darauf verkündete die Fabrikleitung
nachmittags werde entlaſſen, wer die Arbeit nicht wieder auf
nehme. Daraufhin ſind alle wiedergekommen.

Jn vier Berliner Gemeindeſchulen iſt ein Schulſtreik
ausgebrochen.

Die Botſchafter der Entente für Berlin ſind
nunmehr benannt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Eine Millionenſtiftung. Um das Andenken an den Schöpfer

der „Gartenlaube“, den n r und Redakteur
Ernſt Keil in Leipzig zu z t in r der Wünſche
ſeiner verſtorbenen Tochter Frau Elsbeth Teichmann,
geb. Keil eine Stiftung mit einem Vermögen von 1 701 600 Mark
errichtet worden. Die Verwaltung hat der Rat der Stadt Leipgig.
Die Erträgniſſe des Stiftungsvermögens ſollen unter anderem
wie folgt verwendet werden: 5 v. H. zur Unterſtützung von
Schriftſtellern und Schriftſtellerinnen, die unverſchuldet in Not geraten ſind, und 4 bzw. 8 v. H. für Leipziger
Buchhändler, Bu lungsgehilfen und Markthelfer, die ſich in
derſelben Lage befinden, 80 v. H. zur Ausſchreibung von Preiſen
an Verfaſſer oder Verfaſſerinnen von bereits erſchienenen Wer-
ken belletriſtiſcher, dramatiſcher und populärwiſſenſchaftlicher Art,
die im Sinne der Beſtrebungen Keils abgefaßt ſind, 20 v. H. zur
Abgabe von Stipendien an jüngere mittelloſe, aufſtrebende
und hervorragend begabte Schriftſteller oder Schriftſtellerinnen,
15 v. H. zu Stipendien für ebenſolch Künſtler und Künſtlerinnen,
19 v. H. zu Ankäufen von Werken deutſcher Künſtler und
Künſtlerinnen.

Zum Nachfolger Peter Raabes als erſte Kapellmeiſter am
Deulſchen Nationaltheater in Weimar iſt nunmehr endgültig
Karl Leonhardt vom Staatstheater in Hannover ernannt
vorden, nachdem er wiederholt in Weimar debütiert und zuletzt
am 20. Juni in einem glänzend verlaufenen BrahmsBeethoven
Shmphonie- Konzert einen vollgültigen Beweis
Dirigententalents erbracht hat. Er wird ſeine neue Stellung
offiziell mit Beginn der nächſten Spielzeit. (Ende September) an
treten. Karl Leonhardt ſtammt aus Koburg und erhielt bereits
als Gymnaſiaſt höheren Muſikunterricht durch Hofkapellmeiſter
Langert. Als Student an der Univerſität Leipzig beſuchte er
gleichzeitig das dortige Konſervatorium, woſelbſt Nickiſch,
Pembaur, Noe und Sick ſeine Lehrer wurden. 1907 kam er be
reits an das damalige Hoftheater in Hannover, wo er zunächſt
Korrepetitor war, dann Chordirektor, 1912 Kapellmeiſter und 1917
erſter r wurde. Jn Bayreuth war er in drei Spielten ma u der t unter Muck, Hanster und Siegfried Wagner. Ein eigenartiger Zufall iſt es,
d Leonhardt 1919 um dieſelbe Stelle, die Peter Raabe dem

in Aachen antritt, beworben hat, ſeine Bewerbung jedoch in

lge beſonderer Verhältniſſe in den ſtädtiſchen Körperſchaften, die7 nichts mit ſeiner Perſönlichkeit oder ſeiner Künſtlerſchaft zu

tun hatten, zu keinem Erfolg führte.

Der ezxpreſſivniſtiſche e r Hamburg zwei junge Damen, mburgerinnen, r des ver
ſtorbenen Dichters: Gertrud und Urſula Falke. Wenn ſie in
Hamburg tanzen, haben ſie immer ein dankbares Publikum,
und ſie verſtehen auch etwas von ihrer Kunſt. Wie ſie aber
eigentlich tanzen und was empfängliche Gemüter dabei alles
empfinden, ſagt einem die hochmoderne expreſſioniſtiſche Kritik
einer Hamburgiſchen Zeitung in folgenden ungemein anſchau-
lichen Stilblüten: Der Bogen der Schenkel ſchleuderte
auf. Sie tanzten auf der Glaskapſel der Himmel. Mit den
Sternen geſchnellt Jhnen leiht ſich die Kuppel des Zenits,
violett von blutüberkreiſter Ewigkeit, darin ſie dargeboten ſind
der Mark und Pfennigmenge und den verſchluckten Schreien
der Einſamen, auf dem Erdachſenfinger kredenzt, bis ſie
ſchwirrt von ihren Füßen zu Schwanken, Rauſch, Drehwirbel
und aus aufreißender Helle enthoben, entſchwebt, der Hülle des
Taſtbaren entfernt Jhren Lenden geſchliffenes Elfenbein
ſtraff im wahrnehmbaren Muskelzug, mit rundem Knie und
Knöchel, weichkurvig, auch in der Jachheit wie Bö elaſtiſch. Doch
zum Finiszuck das Abſchnurren der Spannfeder Be
wegung brandet über den Hüften. Die Arme ſchreien, würgen
und bitten ſich tot, alle Schmerzen bürden ſie auf über den
ſchluchzend verbiſſenen Schultern, den bäumenden Nacken
wirbeln, über den Schopf, drin der Weltwind bitter ſträhnt
Stipſend nimmt die Ferſe Schwung aus der entgegenen Knie
kehle Die Schrummzwei-drei-Muſik zuckt in der Doppel
kurve des Knies, vom Zweitakt des Oberkörpers überkichert
Unendlich ſelig die drei Schritte der hohen ſchmalen Beine
Der Grat nirgend verſchabt Das ſchüttere Zwergfell
(Zwergfell!) des Saales klippte ſie hoch, zu ſelbander
zum flirrend jonglierten Gegengewicht. Zur Schäkermiene,
zur ragenden Karikatur des Verneinens, zum olympiſchenLachen Wo der Mann dieſen Wortſcſwung hernimmt,
ob aus der „entgegenen Kniekehle“, aus den ſchluchzend ver
biſſenen Schultern“ oder aus dem „Schopf, drin der Weltwind
bitter ſträhnt“, mögen die Götter wiſſen. Jedenfalls ſtimmen
wir mit dem „Finiszuck“ ſeines Referats überein, denn auch
De ſchütteres Dwerchfell klippt uns hoch zu olympiſchem

n.

Die Zuſtände während der großen franzöſiſchen Revolution
Ein Spiegelbild für unſere Zeit. Von Dr. Carl Feh. Mittel
deutſcher Verlag, Halle. Preis 3 Mk. inkl. Teuerungszuſchlag.

Ein kleines Buch in einem Umfange von nur 62 Drucfſeiten.
Ich weiß nicht recht, iſt es nur ein „Spiegelbild“, oder iſt es nicht
ein grauenvollwirkliches Bild unſerer Zeit, gemeſſen an den Zu
ſtänden der großen franzöſiſchen Revolution, das der bekannte
Verfaſſer an der Hand eines erſchöpfenden Quellenmaterials hier
entrollt. Jn 3 größeren Abſchnitten ſtellt der Verfaſſer einſt und
jetzt gegenüber. Er behandelt in ihnen die allgemeinen politiſchen
Verhältniſſe, die fozialen Zuſtände und den verheerenden Einfluß
der feindlichen Stellungnahme der jeweiligen Machthader da
mals und heute zum Chriſtentum, zur chriſtlichen Kirche, kurz
geſagt, zum inneren moraliſchen Halt der Menſchheit, ſowie zum
Schulweſen und gibt eine erſtaunliche Fülle von unerhörten er
ſchütternden Einzelheiten, die einen Blick tun laſſen in den Ab
grund, an deſſen äußerſtem Rede wir heute ſtehen. Dabei ctmwet
das Werkchen eine, man könnte beinahe ſagen trockene Sachlich
keit, frei von jeder Gehäſſigkeit und von jedem Angriff auf Per
ſonen, eine Sochlichkeit, welche die Wirkung der Schrift nur er
höht. Das Buch iſt ein Warnruf an die ziviliſierte Menſchheit
ein Werkchen, das mit Rückſicht auf die zunehmende Veräebung
des ſogenannten Proletariats jedem, aber auch jedem, der ſolcher
Verbetzung ausgeſetzt iſt, in die Hand gegeben werden muß. Seine
Verbreitung bietet vielleicht noch eine Mögliſchkeit, des ſozia
liſtiſchen und kommunſtiſchen Wahnſinns Herr W. den

Stein.Hochſchulnachrichten. Wie die „Hochſchulkorr.“ erfährt ift
der durch Ableben des Profeſſors R. Knopf freigewordene Lehr
ſtuhl für Neues Teſtament in der Bonner evangeliſchtheologi
ſchen Fakultät Prof. D. theol. Wilhelm Heitmüller in Mar
burg angeboten worden. Wie wir hören, hat der o. Profeſſor
an der Techniſchen Hochſchule in München Dr. Heinri
Liebmann einen Ruf auf den durch den Tod des Geheimro:
Prof. Dr. Stäckel erledigten Lehrſtuhl für Mathematik an der
Univerſität Heidelberg erhalten und angenommen. J
t i. B. verſchied der ord. Profeſſor der Chemie un

echnologie an der dortigen Univerſität Geh. Dr. Zudwig
Kattermann im 61. Lebensjahre. Der Verlagsbuchhändler
Eugen Diederichs (Jena) ſtiftete für die Univerſität Jena
50 Mark zur Erteilung eines Keeguftrags für deutſche be
ſonders thüringiſche Volkskunde.
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Jan Remo, Hythe, Boulogne, Paris,
Brüſſel Spaa

Die Staatsmänner der Alliierten verſammeln ſich alle Augen
e zu wichtigen Beratungen, und meiſt bringt der franzöſiſche

giniſterpräſident auch den Marſchall Foch mit, offenbar, weil er
z in deſſen Geſellſchaft ſicherer fühlt, ſo oft er dem ſchlauen
ſeyd George begegnet iſt. Jm Lenz war man zu San Remo
ſammelt, kam aber nach längeren Beratungen nur zu dem Er
pbnis, daß Deutſchland ſein Heer bis zum Juli unbedingt auf
o ooo Mann vermindern, ſeine Waffen ausliefern müſſe, daß
er die Endſumme der von Deutſchland zu zahlenden Ent

digungen erſt auf einer Konferenz in Spa am 28. Juni feſt
xſehzt und zu dieſer Konferenz auch der Chef der deutſchen Re
erung eingeladen werden ſolle. Als der Frühling weiter ins
nd rückte, war Millerand mit ſeinem Foch in Hhthe auf
ngliſchem Boden mit Lloyd George zuſammen, angeblich, um
z Nähere für Spa vorzubereiten. Ergebnis: Deutſchland muß
ein Heer verringern und alle Waffen ausliefern, da man nach
Aohd George unmöglich dieſen wilden Deutſchen ſo gefährliches
gerkzeug in Händen laſſen könne; über die Feſtſetzung der Ent
hädigung wollte man ſich ſpäter einigen. Nun ſind um die Zeit
er Sonnenwende die alliierten Staatsmänner zuſammen mit
en engliſchen General Wilſon und dem unbvermeidlichen
garſchall Foch nach Boulogne berufen worden, auch Belgien,
talien, Japan waren dazu geladen. Jnzwiſchen war die Kon

z von Spa längſt vom 28. Juni auf den 5. oder 6. Juli
jertagt worden, vorgeblich, weil die Reichstagswahlen in Deutſch
ind nicht früher eine verhandlungsfähige deutſche Regierung
gervorbringen würden überraſchendes prophetiſches Ahnungs-
rermögen aber engliſche und franzöſiſche Blätter berichteten,

auch Anfang Juli die Konferenz in Spa nicht tagen und auf
gitte Juli verſchoben, wenn ſie nicht ganz aufgegeben werden
gürde. Bei der Zuſammenkunft in Boulogne blieb es aber; ſie
ſollte wiederum eine Vorbereitung für Spa bilden. Doch vorher,
mm 20. Juni, war Herr Millerand wiederum mit Marſchall Foch
on neuem in Hythe zum Beſuch bei Lloyd George, um dort die
nötigen Vorbereitungen für Voulogne zu treffen. Jndeſſen
ſheint die machtvolle Perſönlichkeit des Herrn Foch, je öfter Herr
Killerand ihn mitbringt, deſto mehr an Eindruck zu verlieren.
denn in Hhthe mußten Millerand und Foch Llohd George im
Gebäude des Golfklubs aufſuchen, und der engliſche Premier-
niniſter ließ fie beide, auch den großmächtigen Marſchall Foch,
eine volle Stunde warten, weil er gerade beim Golfſpiel be-
ſchäftigt war und ſeine Partie erſt zu Ende ſpielen wollte. Dann
vidmete er ſich den franzöſiſchen Herren ganze 15 Minuten für
eine Vormittagsſitzung; hernach hielt man am Nachmittag noch
eine Beratung. Die Verhandlungen gingen, wie es heißt, unter

er Diskretion vor ſich. Alarmierende Nachrichten aus der
türkei ſollen ſie gewürzt haben, auch das Anerbieten des Griechen
Jenizelos, die geſamte helleniſche Armes ohne irgendwelche
Gegenleiſtung den Alliierten zur Bändigung der türkiſchen Natio
naliſten zur Verfügung zu ſtellen, Gegenſtand ernſter Beratungen
geweſen ſein; allein dem Dangerchen traute man wiedermal
nicht, da er mit einem Geſchenk aufwarten wollte, und die
Parſchälle Foch und Wilſon teilten Lloyd Georges Anſicht, daß
man den Griechen in Kleinaſien freie Hand geben könne, durch
aus nicht. Dagegen war das Ergebnis von Hythe: die Ent
waffnung Deutſchlands müſſe rückſichtslos durchgeführt und die
deutſche Streitmacht gemäß den Bedingungen des Vertrages von

Verſailles vermindert werden. Ueber die deutſche Kriegsent-
ſchädigung kam wieder keine Einigung zuſtande.

Am Montag trat dann die große Verſammlung der
Allüerten in der Villa Belle zu Boulogne zuſammen.
Aohd George ſchien es freilich ſehr eilig zu haben; denn er ließ
gleich zu Beginn anſagen, die Verhandlungen müßten bis

Dienstag beendet ſein, damit er noch am Abend heimkehren
könne. Ob wieder zum Golfſpiel, darüber verlautet nichts.

Herr Millerand hingegen verkündete ſchon bei ſeiner Ankunft
in Boulogne: die Verhandlungen ſeien gut im Fluß. Man
hat in größerem Kreiſe tatſächlich über alle Händel dieſer Welt
geſprochen, ſich die türkiſchen Sorgen mitgeteilt und über wie
Viederaufnahme der Wirtſchaftsbeziehungen zu Rußland ſeine
Neinung geäußert. Hier ſcheinen aber England und Frank-
reich hart aneinander geraten zu ſein. Denn Lloyd George ſoll
zeäußert haben: wenn fich Frankreich gegen die Anerkennung
er Sowjet Regierung ſträube, ſo könne es dahin kommen,
daß England ſich aus dem europäiſchen Geſchäft nach
dem Beiſpiel der Vereinigten Staaten zurückziehe. Wie ſchon
früher wiederholt berichtet wurde, bangt Frankreich um die
Rilliarden, die es ehemals dem Zarenreich geliehen hat, und
die es nun nicht gern als Zahlung für britiſche Waren abfließen
ſchen möchte. Die Sowjet- Regierung iſt ihm deshalb ein
Greuel, weil ſie für die Schulden des Zarenreiches nicht auf-
bommen will und Frankreich ſein in Rußland angelegtes Natio-
nalbermögen hinſchwinden ſieht. Frankreichs Deckung
und darum beſte Hoffnung beſteht in den Mil-

liarden, die das Deutſche Reich zahlen ſoll. Und
darüber iſt denn wohl auch in Poulogne hauptſächlich geſprochen

worden. Wenigſtens nimmt dieſer Teil der Beratungen unſere
Aufmerkſamkeit vorwiegend in Anſpruch. Wie nun aber ver

lautet, iſt die Tagung wiederum ohne Ergebnis zu Ende ge
gangen. Die Entwaffnung Deutſchlands und die Verminderung
ſeiner Streitmacht auf 100 000 Mann ſei das einzige geweſen,

was man feſt beſchloſſen habe. Die Weiſe aber kennen wir von
San Remo, Hythe und nochmals Hythe. Jn Boulogne ſoll nach
anderen Berichten darüber man fich verſtändigt haben, daß zwar
keine militäriſche Gewalt angewandt, aber der Abbruch der wirt-
ſhaftlichen Beziehungen zum Deutſchen Reich, eine „gemilderte

Blockade“ angedroht wird, dafern Deutſchland nicht die Bedin-
bungen des Vertrages von Verſailles erfülle. Die Hauptſache
eber: die feſte Umſchreibung der von Deutſchland

zu entrichtenden Kriegskontribution iſt noch
nicht geregelt. Frankreich hatte den liſtigen Plan auf

geſtellt. die deutſchen Zahlungen gewiſſermaßen als Rücken
deckung für alle franzöſiſchen Verpflichtungen gegen Amerika ſo
wohl wie gegen England zu benutzen und die franzöſiſchen Kriegs

anleihen mit den deutſchen Zahlungen in feſten Zuſammenhang
zu bringen. Das haben ſchon vor einiger Zeit die Vereinigten
Staaten ſchroff und unwiderruflich abgelehnt, und England dankt

daraufhin ebenfalls für dieſe Deckung der frangöſiſchen Verpflich
tungen.

Man ſollte nun annehmen, daß dieſe Staaten einſehen, wie
der Vertrag von Verſailles mit ſeinen wahnwitzigen Bedingungen
ſich ſelbſt auffrißt. Ein krankes, von Fieberſchauern der Revo
lution andauernd geſchütteltes Deutſchland, dem man alles
nimmt, auch die Mittel zu ſeiner inneren Sicherheit, die not
wendigen Erforderniſſe zur Arbeit, und ſchließlich die Hoffnung,
ſich durch Arbeit wieder emporzurichten, kann unmöglich die
Rieſenzahlungen leiſten, die von ihm verlangt werden. Das

ariſer „Journal“ ſchrieb jüngſt ganz derſtändig: Deutſchlands
Entwaffnung ſei nur T wenn die innere Ordnung ge

üchert ſei. die hänge von Wiederaufnahme der Arbeit die

vom Gedeihen des deutſchen Wirtſchaftslebens und davon hange
ſchließlich die Entſchädigung ab. Aber weder Foch und Mille-
rand, noch Llohd George und Churchill und wer ſich ſonſt noch
in Boulogne eingefunden hatte, können ſich zu dieſer einfachſten
aller Erkenntniſſe aufſchwingen. Und in den Vereinigten
Staaten ruiniert man bewußt durch Währungsſchiebungen das
deutſche Gewerbeleben. Nun wollen die europäiſchen Alliierten
Deutſchland nicht nur die vorhandenen Waffen und alle Mög-
lichkeit zur inneren Sicherheit nehmen, ſondern ihm auch noch
ſchwere Zahlungen für ſchon vernichtetes Kriegsgerät auferlegen,
den Bau jeglicher Luftfahrzeuge unterſagen, alſo einen ganzen
Gewerbezweig abtöten, und dann ſeine Zolleinkünfte beſchlag-
nahmen. Woher ſollen aber Zölle kommen, wenn Deutſchland
nichts mehr einführen kann, weil es nicht imſtande iſt, Gegen-
werte auszuführen. Die Herrſchaften mögen in Boulogne viel
hin und her geredet und ſich weidlich über die Verteilung der
deutſchen Kontributionen gezankt haben; eins aber laſſen ihre
Verhandlungen abermals gänzlich vermiſſen: die Einſicht, daß
Unmögliches nicht möglich iſt. Beſtellen ſie nun auch ihre Sach-
verſtändigen nach Paris und ihre Delegierten zur nächſten
Verſammlung nach Brüſſgl: ohne dieſe Einſicht können ſie
auch dort nur leeres Stroh dreſchen. Was nicht geht geht nicht.
Deshalb ſollten ſie nunmehr, um zu erfahren, was allenfalls
gehen möchte, wirklich die Konferenz von Sp a berufen und ſich
mit Deutſchland ſelbſt auseinanderſetzen. Jn Compiègne, Paris,
Verſailles, London, San Remo, Hythe, Boulogne haben ſie ohne
kundige deutſche Vertreter ganz unter ſich getagt, und der Aber-
witz von Verſailles iſt nur immer verrückter geworden. Jn
Brüſſel beſchließen ſie womöglich, auch die Koſten ihrer un
ſinnigen Beratungen und Konferenzen dem Deutſchen Reich auf
zuerlegen. Man mag noch ſo viele Milliarden von Null ab
ziehen: es kommt nicht eine Goldmark heraus.

Die Rieſenproviſionen des Prokuriſten
Hans Plate

von der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
bildeten den Ausgangspunkt einer Anklage wegen unlauteren
Wettbewerbs, die den Direktor der Verſicherungsgeſellſchaft
„Allianz“, Herrn Grumbt, vor die 7. Strafkammer des Land-
gerichts I in Berlin führte. Der Verein gegen das Beſtechungs-
unweſen hatte durch ſeinen Generalſekretär Dr. Pohle den Straf-
antrag geſtellt, der ſich auch auf den Prokuriſten Plate er-
ſtreckte. Das Verfahren gegen den letzteren iſt aber eingeſtellt
worden, weil auf ihn als Kriegsbeſchädigten die Amneſtie An
wendung fand. Plate war bis Ende 1918 Prokuriſt der Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt. Er war gleichzeitig Agent
der Verſicherungs geſellſchaft „Alkianz“. Als das
Tätigkeitsfeld der Reichsſtelle einen immer größeren Umfang an
nahm und die Verſicherung der Transporte in rieſigem Umfange
e werden mußte, vermittelte Plate, der ja Fachmann war,

ieſe Verſicherungen zwiſchen der Reichsſtelle und der „Allianz“.
Die umfangreichen Transportverſicherungen wurden zunächſt nur
der „Allianz“ zugewieſen. Dieſe gewährte Herrn Plate dafür
für ſich perſönlich eine Proviſion von 15 Prozent. Nach der Be
kundung des Direktors Kohlemann von der Reichsſtelle erreichten
die zu zahlenden Prämien ganz enorme Höhen, die bis zu
1 681 000 Mark, in einem Falle ſogar bis auf 18 309 000 Mark
emporſchnellten. Plate erhielt im Laufe der Jahre von der
„Allianz“ im ganzen 14 Million Mark Proviſion. Jm Laufe
der Zeit iſt dann die Reichsſtelle bei dem Gewinn der „Alliang“
beteiligt worden. In dieſen Geſchäften des Plate in ſeiner
Stellung als Angeſtellter der Reichsſtelle erblickte der Verein
gegen das Beſtechungsunweſen die Gewährung reſp. Annahme
von Beſtechungsgeldern im Sinne des 8 12 des Wettbewerbs

etzes.

Staatsanwalt Schott meinte, daß die zur Sprache gebrach-
ten Vorgänge ein bezeichnendes Licht auf die Zuſtände bei man-
chen Kriegsgeſellſchaften werfen. Das Verhalten des Angeklag-
ten und Plates ſei nicht einwandfrei, ebenſo hätte die Leitung
der Reichsſtelle, die die Jntereſſen des Staates wahrzunehmen
hatte, ganz beſonders vorſichtig ſein müſſen, wie ja auch der
Zeuge Dirktor Kohlmann zugegeben habe, daß er eingegriffen
hätte, wenn er die ganze Tragweite der Geſchäfte des Herrn
Plate überſehen hätte. Der Angeklagte Grumbt habe ſich auch
ſtrafbar gemacht. Er habe gewußt, daß Plate Prokuriſt der
Reichsſtelle war, und habe wiſſen müſſen, daß Plate durch die Zu
wendung der rieſigen Proviſionen zu einer unlauteren Bevor
zugung der „Allianz“ gegenüber anderen Verſicherungsgeſellſchaf-
ten veranlaßt wurde. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu 2000 Mark Geldſtrafe oder 200 Tagen Gefängnis. Auf Ein
ziehung der 140 000 Mark wurde nicht erkannt.

Geſetzentwurf über Privatbergregale
Der verfaſſunggebenden Preußiſchen Landesverſammlung iſt

der Entwurf eines Geſetzes zur Ueberführung der ſtandesherr-
lichen Bergregale an den Staat zugegangen. Das Geſetz bringt
den Artikel 155 Abſ. 4 der Reichsverfaſſung, wonach private
Regale im Wege der Geſetzgebung auf den Staat zu überführen
ſind, zunächſt hinſichtlich der Bergregale der früher Reichsun-
mittelbaren zur Ausführung. Die Ueberführung derjenigen
Bergregale, die auf beſonderen Rechtstiteln beruhen, dieſe
Regalrechte ſind, abgeſehen von Oberſchleſien, von untergeordneter
Bedeutung iſt einem ſpäteren Geſetze vorbehalten.

Als Rechtsform der Ueberführung, wofür die Reichsver-
faſſung Spielraum läßt, iſt im allgemeinen die Auſhekung der
Regale gewählt worden, was zur Folge hat, daß automatiſch das
Vorbehaltsrecht des Staates an den Steinkohlen und Salzen, im
übrigen das Verghoheisrecht des Staates eintritt. Die heut-
zutage als Rechtsaltertümer erſcheinenden Regalrvechte als ſolche
in der Hand des Staates fortbeſtehen zu laſſen, erſhien mit dem
modernen Rechtsempfinden nicht vereinbar. Nur das Abgaben-
vecht wird unmittelbar auf den Staat übertragen.

Die Hauptſchwierigkeit liegt in der Frage der Entſchädigung.
Soweit es ſich um öffentlich-rechtliche Befugniſſe handelt, wie
z. B. die Verapolizei, kam eine ſolche ſelbſtverſtändlich nicht in
Frage. Jndeſſen ſind die Regalrechte ſtark mit privatrechtlichen
Elementen durchſetzt und insbeſondere das Recht auf die Regal-
gbgaben iſt vom Reichsgericht in ſtändiger Rechtſprechung als
Privatrecht aufgefaßt worden. Hiernach erſcheint inſoweit eine
angemeſſene Entſchädigung nach Art. 153 der Reichsverfaſſung
gerechtfertigt, was auch bereits in ihrem Beſchluſſe der Landes-
verſammlung zum Ausdruck gekommen iſt.

Jn Uebereinſtimmung mit einem von der Handels und Ge
werbe kommiſſion der Landesverſammlung geäußerten Vunſche
ſind zur Negelung der Entſchädigungsfrage und ſonſtiger Einzel-
punkte Verhandlungen mit den Regalinhabern und ſolchen Berg
werksgeſellſchaften geführt worden, denen vertragsmäßig erſt
erworbene Nechte auf Verleihung von Vergwerkseigentum inner-
halb der Regalbezirke zuſtehen. Dieſe Verhandlungen haben trotz
mannigfacher Schwierigkeiten zu einem befriedigenden Ergebnis
geführt. Insbeſondere ſind mit den Jnhabern der zurzeit prak-
tiſch faſt ausſchließlich in Betracht kommenden weſtfäliſchen Berg-
regale, dem Herzog v. Arenberg, dem Fürſten Salm-Salm und
dem Herzog v. Croh einerſeits, dem Miniſter für Handel und
Gewerbe als Vertreter des preußiſchen Staates andererſeits Ver
träge geſchloſſen worden, die mit dem Geſetzentwurf der Landes-
verſammlung zur Genehmigung vorgelegt werden.

Soweit die übrigen Regale nur unfichere Zukunftsausſichten
und keine grefföaten Vermögenswerte varſtellen, ſollen ſie ohne

in Fortfall kommen. Es handelt ſich dabei um ſolche
Sonderfälle,
aemeſſenen“

wo auch die Anwendung des Grundfatzes der „an
Entſchädiwmng zu einem negativen Ergebnis führt

Volkswirſſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Origingl Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Queſenanga be Halleſche Jeitung“ geſta

WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen A.G.
Halle a. S.

Durch die mehrfachen politiſchen Streiks im Betriebsjahre
wurde der Verlauf wiederholt erheblich geſtört. Die Unter
bringung der Belegſchaft, die infolge des Achtſtundentages erheb-
lich vermehrt werden mußte, um die Produktion gegenüber dem
Vorjahre zu ſteigern, ſtieß auf Schwierigkeiten. Der Bau der
Heimſtätten und der Umbau angekaufter Gehöfte ging nur lang
ſam vonſtatten. Ein Teil der Arbeiter mußte deshalb in Baracken
untergebracht werden. Das Angebot an ungelernten Arbeitern
deckte den Bedarf, Mangel herrſcht an TiefbauBergarbeitern.
Die Arbeitsfreudigkeit läßt trotz der großen Lohnerhöhungen ſehr
zu wünſchen übrig. Die Betriebshilfſtoffe und Materialien ſind
im Preiſe ſtark geſtiegen. Die aus dieſen Gründen eingetretene
Erhöhung der Selbſtkoſten konnte durch die Preisaufbeſſerung der
Fertigfabrikate zum großen Teil ausgeglichen werden. EinHrogeß mit der Kurſächſiſchen Braunkohlen, Gas und Kraft
G. m. b. H. wurde durch Vergleich beendet. Di Kohlenförderung
iſt infolge der Vermehrung der Belegſchaften ganz weſentlich

egen das Vorjahr geſtiegen, ebenſo hat ſich die Herſtellung der
riketts erhöht, während die Herſtellung der zurück
egangen iſt. Wagenmangel behinderte den erſand. Die

welereien müſſen umgebaut werden, da die Oefen nicht mehr
n e dig ſind. Die Geſellſchaft hofft, im laufenden Ge
ſchäftsjahre den Umbau vollenden zu können. Der Schwelerei-
betrieb hat unter den Streiks ebenfalls ſehr gelitten, ſo daß die
Erzeugung von Braunkohlenteer und Grudekoks hinter der des
Vorjahrs zurückgeblieben iſt. Die Abſchreibungen betragen
1,274 Mill. Mark (1,854). Aus dem Reingewinn von 2 161 767,78
Mark ſollen 11 Prozent Dividende verteilt werden. 251 434,44
Mark ſollen auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die Bilanz
a an noch nicht fälligen Reſtkaufgeldern 282 885,36 Mark, und
verſchiedenen Gläubigern 14 844 931,44 Mark auf der Paſſivſeite,
an Außenſtänden 16 097 821,91 Mark auf der Aktivſeite aus.

eng vor falſchen Dollarnoten. Die Amerikaniſche Ha
delskammer in Berlin teilt mit: Seit einiger Zeit ſind in vielen
Teilen Deutſchlands falſche Dollarnoten aufgetaucht und auch gut
gläubig in Zahlung genommen worden. Dieſe Noten ſtammen
aus der Zeit der amerikaniſchen Vürgerkriege, während welcher
ſie als Zahlungsmittel der „Confederate States of America“ im
Umlauf waren. Die Amerikaniſche Handelskammer zu Berlin
warnt hiermit alle Geſchäftsleute vor Annahme dieſer Noten,
welche durch den Aufdruck: „Confederate States ofAmerica“ leicht erkenntlich ſind, da dieſe ihre Gültigkeit ver
loren haben. Erſt kürzlich wurde der Amerikaniſchen Handels
kammer ein Fall unterbreitet, in welchem ein deutſcher Kauf-
mann ſolche Noten im guten Glauben in Zahlu m und da
durch um 2800 Mark (70 Dollar) geſchädigt wurde. Aus dieſem
Grunde weiſt die Amerikaniſche elskammer erneut darauf
hin, daß in allen Zweifelsfällen ausländiſches Papiergeld erſt
einer Bank zur Prüfung unterbreitet werden ſollte. ebe
es in Zahlung genommen wird.

Einlöſung der Fälligkeiten und Erneuernng der Kuponbogen
tſchechoſlowakiſcher Wertpapiere. Wie wir hören, finden im Zu-
r mit den Verhandlungen, die über Wirtſchafts
ragen ſeitens des Deutſchen Reiches mit der tſchecho-ſlowakiſchen

Republik vor kurzem in Berlin geführt worden ſind und die ſeit
dem 11. d. M. in Prag fortgeſetzt werden, auch über eine Reihe
von Finangzfragen, insbeſondere hinſichtlich der obenerwähnten
Angelegenheiten, Beſprechungen ſtatt, die n zu einem
befriedigenden Ergebnis führen werden. e mündlichen und
ſchriftlichen Anfragen bei den Einlöſungsſtellen, insbeſondere bei
der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt in Leipzig, über den
Stand der Angelegenheit ſind daher vorläufig zwecklos. Bei dem
jetzigen Stande der Dinge empfiehlt es ſich, auch bei den Finanz
ämtern keine Anträge auf Ausfertigung von Beſtätigungen zur
Einlöſung von Kupons und der Erneuerung von Kuponbogen zu
ſtellen, da vielleicht im Verlaufe dieſer oder ſpäteſtens der
nächſten Woche die Verhandlungen wenigſtens über die Finanz-
fragen zum Abſchluſſe und dann ſofort zur Durchführung
kommen.

Anmeldung von Forderungen in England. Der Wichtigkei:
und Dringlichkeit der Sache wegen wird nochmals darauf hinge-
wieſen, daß Wechſel und Schecks auf England bis zum
10. Juli in England zur Annahme oder Zahlung vorzulegen ſind
und infolgedeſſen ſofort mit der Forderungsanmeldung dem
Reichsausgleichsamt bzw. der zuſtändigen Zweigſtelle einge
reicht werden müſſen, damit das Reichsausgleichsamt die Vor-
legungsfriſt wahren kann.

Auf Fahrläſſigkeit beruhende Lieferungsunmöglichkeit ver
pflichtet zu Schadenserſatz. Die Firma Muths u. Co. in
burg hatte ſich im Jahre 1916 vertraglich verpflichtet, der Firma
Klemm in Elmshorn bei Hamburg eine Million Bouillonwürfel
zu liefern. Sie lieferte indeſſen nicht und berief ſich auf Er
füllungsunmöglichkeit, die ſie nicht zu vertreten habe: ſie ſei von
der Fabrik, bei der ſie ihrerſeits die Würfel beſtellt habe, im
Stiche gelaſſen worden. K. klagte nun auf Schadenserſatz in
Höhe von 4500 Mk. wegen entgangenen Gewinns uſw. und ob-
ſiegte ſowohl vor dem Landgericht Hamburg wie dem Hanſeati-
ſchen Oberlandesgericht, das ſeine Entſcheidung wie folgt begrün
dete: Die Beklagte hat dem Kläger Bouillonwürfel aus einer
beſtimmten Fabrik verkauft. Unfraglich mußte ſie ſich darüber
vergewiſſern, ob die Fabrik in der war, einen Auftrag in
dem fraglichen Um e auszuführen. Die Fabrik war T im
Jahre 1916 gegründet worden und war zur Zeit des Abſchluſſes
noch nicht in der Lage, größere Mengen Bouillonwürfel herzu-
ſtellen, dies würde erſt dann möglich geworden ſein, wenn die in
der Schweiz beſtellten Maſchinen eingetroffen waren. Die Liefe
rung der Maſchinen verzögerte ſich fortgeſetzt und die Firma kam
mit der Fabrikation nicht vorwärts. Beklagte handelte fahrläſſig,
wenn ſie den Auftrag auf Lieferung aus einer Fabrik übernahm,
deren Leiſtungsfähigkeit in Frage ſtand. Deshalb hat ſie die
Unmöglichkeit der Vertragserfüllung zu vertreten. Auf die Lie-
ferung anderer zum Erſatz angebotener Würfel brauchte ſich
Klägerin nicht einzulaſſen. Die von der Beklagten gegen dieſes
Urteil eingelegte Reviſion. wurde vom Reichsgericht als unbe
gründet zurückgewieſen. (Aktengzeichen II 44/20.)

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Pri n wurden
an 28. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge
ſtellt 5474 Wagen zu 10 Tonnen.

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung
ä

n

Hauptſchriftleiter Helmur Sottcher.
Derantworthch für Volicit: Helmut vdtther; r politiſche Rachrichten, Sol
wirtſchaft und Sport Hanz Heiltag; für den geſamten Körigen redaktiongnes
Teil: Erich Sellheim. Anzeigenteil: Paul Kerſten: fämlh in Ha a
Otuo Thiele, Buche und Kunſthruckeret, Verlag der Halleſchen Heitung, Hake a. V.
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Ab morgen Ab morgen
Der einzig daſtehende Sport

und Spieltilm

Die Spieler
Ein hochaktuelles Drama in
6 Akten nach dem bekannten
Ustein-Roman von lunäwig Wolf

In den Hauptrollen:
Hch. Peer, Käthe Hlaack,

Carl Beckersachs.
Vorführung: 410, 6.20, 8.30 Uhr.
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Elsa Béöreny. Hiri Tamu.
Preise der Plätze: 10.60, 820, 5.80, 3.40 M.einschl. Steuer in der Musikalienhandlung

Alvert Manthey, Gr. Ulrichstrasse 12.

Heute Donnerstag in den kühlen,
lüftigen, festgeschmückten Räumen des

r e

w4d

ä
re

Promenade l113.

Ab morgen! Ab morgen
Erst-Aufführung!

Patience
Die Karten des Todes.
Eine schottische Ballade in 5 Akten.

In den Hauptrollen:
Conrad Veidt,

Adele Sandrock.
Vorführung: 420, 630, 8.40 Uhr.
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Reſsegepück- und

Aufruhrverslchg,
zu denkbar billigen Prämien,
Absechluss sofort telephoniseh.

subdir. IOhS. Erhss, Dorotheenstr. 1. Tel. 6086.

Fili-Büro: Königstr. 16 Tol. 1079.Café Wintergarten
Magdeburger Straße 66

dohannisfeler.,
Gelegenheitskauf

Ia. Reisegläser
mit prima Leder-Etuis und

Riemen von 150 bis 400 MK.
ErstKlass. Qualität.

Optische Anstalt A Gödeke, Steinweg d

Lebensmittel!
m Auftrag unſerer engliſchen Agenten haben

wir ſofort greifbar anzubieten:
Palm-Oel, Hards S 75. per TonneExtrahiertes Palm-Kern- Oel P.

R 8-O 3 nSekunda Engliib Catlor- Dei

ſänreöl 7 e 7 7 e J DI 7Alte Margarine eKnochenfett 105.e A. e IEin fuhrbewilligungen ſind beizubringen. Trans
port ab Verſchiffungshafen Liverpool. Verpackung ein
geſchloſſen. Zahlbar bei Auftragserteilung netto Kaſſe.

Muſter ſtehen zur Verfügung.

H. Erlenkamp Co., Siegen i. Weſtf.
Telegramme: Erlenkamp Amt Siegen 1486.

s

Grosser Preissturz in bebensmitteln!

Wir e e e Engros-Preiſe!a amerik. eineſchmalz,JFaßware per Pfd. Mk. 18,50Blockware, pure lard ver Pfd. Mk. 18,75
Ia fetten und mageren Salszſpeck,

nicht tranig per Pfd. Mk. 16,75Ja Rauchſpeck per Pfd. Mt. 1825ſerner: Kond. und ſteril. Milch, Hülſenfrüchte,
Armee- u. Fleiſchkonſerv. zu fabelhaft bill. Preiſen,
ſowie Kaffee, Tee, Kakao und vieles mehr. Verſ.
nur gegen Vorausbezahlung. Streng reelle Be-
dienung? Nachnahme ausgeſchloſſen.
Lebensmittelhandlung Marx Co.,

Bad Homburg.Telephon 125 u. 307. Daezt Nodr.: Delikat.

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſerenten
der „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen.

T

Nach längerem Leiden entschlief sanft
21. Juni unser langjähriger Vertreter Herr

von treuem Pfüchtbewusstsein, ist mit ihm
Wir werden ihn nie vergessen.

Malle a. S.

Dswald Küngner,
Ein Mann mit unermüädlichem Schaffensdrang, durchdrungen

Spless Meyer, rüher Otto Loebte,

eignet sich infolge
Debersichtlichkeit T um t i
für Jedermann. Nur

Wir baben für unsere geschätzten Abonnenten eine

Karte von Mitteleuropa
mit den neuen Gehbietsgrenzen

herstellen lassen, welche die in den Friedensbedingungen fest-
elegten Grenzen klar und deutlich veranschaulicht. Die
arto ist nach neuestem Material bearbeitet und auf tadel-

losem Papier in Vielfarbendrucek sorgfältig ausgeführt. Sie
enthält auch die wichtigsten Eisenbahn Verbindungen und

ihrer geographischen und politischen
lichen Gebranmehurch ausser gewöhnlich hohe

Auflagen ist es möglich, die Karte zu dem billigen Preise von

nur 83 Mark
an die Abonnenten abzugeben.

Den Bestellsehein bitten wir auszusehneiden und der
Geschàäftsstelle der Hallieschen Zeitung einzusenden.

ür. Ulrlemztr. 51

S Ab Freitag, den 25.

Heute letzter Tag:
GEBBEBXIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Erstaufführung
ine Demimonde-Heirat

Das Schicksal einer Ehe in 5 Akten.

In der Hauptrolle: Lya Mara.

Er oder Er
Lustspiel in 3 Akten mit Gerhard Dammann.,

D AS GRAVEMN?

Juni:
Paul BeErite Thurm di an

tadt Ihesſe
Freitag denauf. 7 l t
Emilia Galott,

Spnabend.

n
aftſpi

StadttheaterSonntag, d. rn
nunmmumn abends 73, ühr:

Wochentags auf allen Plätzen bis 5 Uhr naechmittKleine Preise bei Vollem rer S
ler Vonnenauſſan

Bibliotheken
Sonntags und Wochentags Einlass 8, Uhr. Beginn 4 Vhr. aller Wiſſenſcha

Drucke

enarlne Weg
evon Wer en de

fe zu
öchſte deu

Spoisörim Maſchinen mpeisezimmerHerrenzimmer Sti Dr. Cippert:KotheDamen zimmer ich und Preß- orf ngloceh reen
Schlafzimmer jowie friedrichroda eKüchen naer, Herren dannin einfacher bis ganz

reicher Ausführung

Apvarat, neu, gl.
für den billigen Preis von

1 Grasmäher Fabria

mit Verteiler

Stubben
Kiefern, Buchen und Eicheny)

elektr. Antrieb, 1 Kreisſäge krankheitshalber ſofort

Anfr. an A4pol. Alte Promenade 6. Tel. 638.

1 Alemannia-Binder 5“

1 Düngerſtrener Fricke 4 m
1 Reinig. Maſchine Röber II
1 Jauchefaß Dreſcher, 1000 1

von Landwirt als überzählig zu verkaufen.
Sämtl. Maſchinen ſind nen n. ungebraucht.

Angebote unter Z. 2988 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Sofort greiſbar!

Reichhaltigste Auswahl! liefert waggon und kahnweiſe T
Möbelfabrik Richard Ernst eBerlin W. 57, Bülowſtraße 48. eAbert Martick acht. Tel. m Nonendorf Jiöl e

Inb. Richard Ziemer r Sabriim Einige Weißblechſchunnauea. S. Atrunte 1 Gleichſtrom Motor, Sagen bie nteeeeee

t garagen twerk, 95 P. 1300 Umdr. 440 Volt, Kupferwicklung verſchiedenen Größ

e cae nigungsD D4h m„»dqd Fabrikat, 1 ür Gebr. 4chenbaehG. m. b. H. Weidenau- Sieg jſt

18000 Mark verkäuflich38. Vierſitzer-

W Personen
le

mit gebrauchter, aber
gut erhaltener Be
reifung, Preis 20000
Mark erkl. Steuer,
verkauft
Albert Loeser,

e 1100.

abzugeben:

10 to. Radiatoren,

Hiermit bestelle ich unter Nachnahme

Auswärts 35 Pfg. mehr.

Bestellscehein.
Karte von Mitteleuropa

zum Vorzugspreise von 3 Mark für ein Exemplar frei ins Haus.

Wir haben zu günſtigen Preiſen ſofort ab Lager

20 to. sehwarze u. Verzinkte Gasröhren,

Gefl. Anfragen und Aufträge an
Feenders Wolteors, Emden. Tel.-Adr.: Haut.

Fernſprecher Nr. 81 und 139.

Quedlinburg,
Telepbon 602.,

Kontroll-

Preisangabe erbetrkassen Ernet Breitsehuet,

Leiprig-Gohblis, Henekestr. 32

Modell II u. III, 660 und
1145 mm Bauh

Iational Laufe ger
Barzahl. Iumweri,

Exemplare der

Johannis und
Stachelbeeren
ſowie Frühobſt

kauft jeden kl. u. gr. Poſten
zu höchſten Tagespreiſen

Rudlo ff.Obſt- u. Südfruchtverſand,Genaue Adresse.

Ostseefahrt.
Regelmässiger Pakagier-,
Gepäck u. Expreßgutverkehr

Swinemünde-Zoppot- Danzig
Einfache Fabrt H. 90.-- 8tägige Rückfahrkarte H. 135.

Kabinenbettkarte N. 50. Tusehlag.

AMittwochs und Sonnabends von Swinemünde 3 00
vorm. (Anschlusszug ab Berlin Stett. Bahnhof
Dienstags und Freitags 10.34 nachm.)

e und Donnerstags von Danzig 8.00 vorm.von Zoppot 9.(0 vorm. (Rückk. in Berl. Stett. Bhf.
Dienstags und Freitags 8.(0 vorm.)

Vahrkarten und Auskünttean Bord des Dampfers, bei den Vertretungen des
Nordd. Lloyd, des Mitteleuropäischen Reisebüros
(MBER), den größeren BVisenbahnstationen und der

Abt eilunLeehädercdlenst des horäd. Uopl, Bremen,

Bahnhofstrabe 36. l
M

Braut-Frisuren,
Hochzeits-Frisuren,

Theater-Aufführungen.
G. Niedermann,

Poststrasse l.

am Montag, den

brehna.

Draesels
Flechtensalbe

Barttechte. -owile
Sehten u. Hautauüs-

sehl

dahingegangen.

Versand:

s aller Art,
itesser.

Dosoe M. 5.Grüne Iwetlere, Eriurt 423.

Germarſtr. 10. Tel. 4017.

Tiefbaufirma
wünſcht für ſofort verfügbaren vollſtän
digen größeren Geräteparkumfangreiche

Kbraumarbeiten
zu übernehmen. Angeb. unt. H. Z. 1056 an
Rudolf Moase, Hamburg, erbeten.

7

Sehr gut erhaltene Klinger'seche

Bindfadenſtrohpreſſe verkauft

Rittergut Kleinliebenau bei Schkeuditz.

Dampfdreſch-
maſchine Wolf
B. 60“ mit Selbſteinleger und ſämtlichen
kleinen Riemen nur 72 000 Mark aus
Privathand zu verkaufen. Angebote unter
Z. 2989 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Gaszelle
zur Enträudung und zen von Tieren iſt auf

im Tieraſvpl des Tierſchutzvereins Halle,
dſtr. 13. Anmeldungen erbeten an

Tierarzt Dr. Baumeiter. Reilſtr. 14. Ferunept. 3818.

Bekanntmachung.
Die Gewerbetreibenden der nachſtehend aufge

führten Straßenteile werden hiermit aufgefordert
ſoweit es noch nicht geſchehen, ihre Meßgerate,
möglichſt auf einmal ſauber gereinigt und die Eich

empel ausgebürſtet, innerhalb der aufgeführten
riſten an den Montagen und Donnerstagen von

8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags auf dem
Eichamte, Kirchnerſtr. 19, einzuliefern.

ur Erleichterung der Einliefe der Meß
geräte ſowie zur r ihrer längeren Inanſpruchnahme durch das Eichamt kann die Ein

durch Mittelsperſonen (Wagenbauer) er
folgen, die bei den Gewerbetreibenden vorſprecher
und auf Wunſch Erſatz für die abgegebenen Meh
geräte gegen angemeſſene Gebühren ſtellen.

Jn der Woche vom 5. bis 10. eben
ährſtraße, Falkſtraße, Faſanenſtraße, Felſenſtrae

friedenſtraße, Gneifenauſtraße, Kleine Goſen
raße, Klausbergſtraße, Kurallee, Peſtalozziſtraße,
latanenſtraße, Tiergartenſtraße.
In der Woche vom 12. bis 17. Juli 1920:

LudwigWucherer-Straße, Bismarckſtraße.
Jn der Woche vom 19. bis 24. Juli 1920:

Schillerſtraße. Herderſtraße, Hardenbergſtraßs
Leſſingſtraße.

Jn der Woche vom 26. bis 31. Juli 1920:
W Goebenſtraße, Hohenzolleru

raße, Kaiferſtraße, Kaiferplatz, Blumenthalſtraße
Brandenburgerſtraße, Kronprinzenſtraße.

Halle, den 21. Juni 1920.
Die Polizeiverwaltung.

90000020660660
J

Transportwagen
S jeder Art und Grösse fertigen in 9

eigener Werkatatt bei kurz. Lieterzeit

o Rölke s Müller 9
Fröttite, Kreis Delitasch. 0

Tol.: Oromita

90000023000008

Uotorwagenfürklehtronolne
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Halle und Amgebung
a. Jahrgang Vummer 266.

Halle, 24. Juni.
gamilienGenoſſenſchaften für die Sommerreiſe

Der Vorſitzende des Bundes Deutſcher Verkehrs Vereine
zriedrich Gontard Leipzig wirft in der Zeitſchrift des
Andes Deutſcher Verkehr“ die Frage auf, ob nicht die
niger Vemittelten, denen es in jetziger Zeit nicht
„ngt, eine preiswerte gute Sommerfriſche zu finden, ſich

Llbſt helfen können, um zu ihrem Sommeraufenthalt zu
hinmen. Er beantwortet dieſe für viele Tauſende bedeutungs-
le Frage mit folgenden bemerkenswerten Ausführungen

Viele, namentlich ſolche, die in einem Beruf vereinigt ſind,
g. Handlungsgehilfen, haben ſich zu dieſem Zweck eigene

ime geſchaffen Aber das Bauen iſt heute teuer und braucht
Jel Zeit. Weshalb ſollte der Zuſammenſchluß, der dieſe Heime
ſhuf, für den Ferienaufenthalt nicht auch in der Weiſe möglich
ein, daß geeignete Familien ſich zuſammentun,
n in einem kleineren Ort oder Dorf in geſunder, ſchöner
Gegend der Bahnkoſten wegen natürlich nicht zu weit vom
zeimatort ſich gemeinſam in Privathäuſern ein
mieten und die Ernährung und das Kochen einem gemein
ſam einzurichtenden Kaſino im Anſchluß an eingirtshaus oder auch ihm ein ſolches zu übertragen Die Nah
rungsmittelbeſchaffung iſt das ſchwierigſte Kapitel. aber auch
gieſe wird zu erreichen ſein, wenn die einſchlägigen Behörden
nithelfen. Hier zu nützen, wäre eine dankbare Aufgabe
für die Verkehrsvereine, die auch die Zentralſtelle für Familien,
ſie entſprechenden Anſchluß ſuchen, oder, ſoweit es ſich nicht um

geauftragte einer Vereinigung handelt, für geeignete Unter-
mer ſolcher Geſellſchaftsreiſen bilden können, Geſellſchafts-

reiſen, die von den bereits ſeit lange beſtehenden ſich faſt nur
dadurch unterſcheiden, daß man an einem Ort bleibt. Vielleicht
värde mancher ehemalige, im Ouartiermachen bewanderte Offi
ger als derartiger Unternehmer einen Nebenverdienſt finden
Hnnen. Die Tätigkeit kann ausgebaut werden durch gemein
ſame Kinderſpiele, Ausflüge und dergleichen. Nicht zu vergeſſen
ſt auch der Umſtand, daß ſich aus der Einrichtung dauernd
eue Fremdenplätze entwickeln dürften, und daß
ſogar auch mit ein Teil des ſo notwendigen Ausgleichs zwiſchen
Stadt und Land erzielt wird.

II ÜCd>om»t—

Das Projekt eines Volkshauſes für Halle
Zur Erlangung von Entwürfen für ein Volkshaus für Halle

wird neben einigen beſonders zur Beteiligung e Halle
hen Architekten unter den ortsaunſäſſigen Künſtlern, welche vor
dem 1. Auguſt 1919 bereits hier anſäſſig waren, ein öffent-

licher Wettbewerb ausgeſchrieben.
Das Preisrichteramt haben übernommen: 1. Stadtbaurat

pölzig Dresden, 2. Stadtbaurat Bühring-Leipzig,
z Architekt Bruno TautBerlin, 4. Regierungsrat Kampf
neh er Karlsruhe, 5. Stadtrat Velthuyſen- Halle.

An Preiſen werden 15 000 Mark verteilt. Die PiſgWuß
und Preisverfeilung erfolgt nach Punkten in der Weiſe, da
jeder einem Entwurf zugeſprochene Punkt:, einen gewiſſen Grund

preis darſtellt. SZeitpunkt der Einlieferung: 3. Dezember 1920 beim ſtädti-
ſchen Hochbauamt, Rathausſtraße 6, Zimmer 106. Die Wett-
bewerbsunterlagen können vom ſtädtiſchen Hochbauamt, Rathaus-
ſtraße 6, Zimmer 106, gegen eine Gebühr von 10 Mark bezogen
werden. Der Betrag wird zurückgezahlt, wenn der Bewerber
einen Entwurf rechtzeitig einreicht, oder die Unterlagen inner
halb einer Woche zurückſendet.

Das Miet und Pachteinigungsamt
Der Haus- und Grundbeſitzerverein hielt am

Hittwoch abend in „Mars-la-Tour“ unter dem Vorſitz des
Stadtrats Baumeiſter Gy gas eine ſehr gut beſuchte Verſainm
lung ab, in der von Maurermeiſter Friedrich in einem Vor
trage über das Miet- und Pachteinigungsamt ge-
ſprochen wurde, und zwar aus Erfahrungen heraus, die er als
deiſitzer des Mieteinigungsamtes gemacht hat. Redner führte
aus, daß der Haus und Grundbeſitzerverein im Herbſt v. J.
eine Eingabe an den Magiſtrat gerichtet habe, um die Unzu-
friedenheit eines großen Teiles der Hausbeſitzer über die Recht
ſprechung des Mieteinigungsamtes zum Ausdruck zu bringen.
Der Schritt ſei nicht ohne Erfolg geblieben, denn es ſei in
zwiſchen eine Vermehrung der Beiſitzerſtellvertreter beim Miet-
einigungsamt erfolgt, ſo daß die Sitzungen nicht mehr ſo über-
haſtet würden wie in den erſten Jahren. Sodann ſei eine beſſere
Zuſammenfaſſung der Grundlinien, nach denen verfahren wird,
erfolgt und die Richter ſeien durchaus beſtrebt, Gerechtigkeit
walten zu laſſen, ſowohl nach Seiten des Vermieters als des
Rieters. Hiernach ſprach der Redner über die 20prozentige
Nietſteigerung ſeit Juli 1914, Treppenbeleuchtung,
Vaſſergeld und andere den Hausbeſitz belaſtende Koſten. Neuer-
dings habe das Mieteinigungsamt die Erhöhung der Miete bis
auf 25 Pro 47 zugeſtanden, auch eine beſſere Regelung
hinſichtlich der Treppenbeleuchtung und des Waſſergeldes ſei er
folgt, aber noch keineswegs im Sinne der Hausbeſitzer, weil die

Koſten zur Unterhaltung eines Grundſtückes ebenſo wie alles
andere gewaltig geſtiegen ſeien. Das Mieteinigungsamt urteile
nach billigem Peele r es müßten jedoch auch für den

Hausbeſitzer alle Momente berückſichtigt werden, die im wirt-
ſchaftlichen Leben vorkommen. Jn faſt allen Fällen käme er
aber mit ſeinen Forderungen zu kurz. Beſonders notwendig ſei
auch, daß langfriſtige Mietverträge geändert werden. Alles in
allem faßte Redner ſeine Ausführungen dahin zuſammen, daß
das ſtarre Prinzip der bisherigen 20prozentigen Mietſteigerung
durchbrochen zu ſein ſcheine, was vom Standpunkte des Haus
beſitzers als ein kleiner Fortſchritt begrüßt werden könne. Hin
ſichtlch des Pachteinigungsamtes, das vor 136 Jahren
entſtand, führte Redner aus, daß es ſich bei ihm um ähnliche Er
ſheinungen wie beim W n handle, Kleinland und
Schrebergartenpächter durch das Amt Schutz gegen wucheriſche
Uebervorkeilung und frivole Kündigungen erhalten ſollten und
a auch m Pachteinigungsamt nach billigem Ermeſſen ver

ren werde.

Fragen: „Wie wird der beſeitigt?“ und „Was
ichtun an Der Staat hateine Arlchten auf die Ge-

abgewälzt, was nichtietsordnung hat

früheren,

ragen über das Kündigungsrecht des Vermieters bei Nichtzahlung der Miete, nſittn hre
ar entſchieden

e enungsamt v r an höre ſehre en bei e nicht mit dem
werde. Das müßtenmit a verhittan, die er

Beilage zur Halleſchen Zeitung Domerstag, den 24. Juni 1920
e e

Angelegenheiten beim Mieteinigungsamt ruhig und ſachlich zuverdanbein, Bezüglich langfriſtiger Mietverträge wurde ange
führt, daß ſich das Mieteinigungsamt in dieſer Sache nicht für
zuſtändig erklärt, weil ſie vor die ordentlichen Gerichte gehöre.

An die Ausführungen beider Redner ſchloß ſich eine Aus
ſprache, in der noch mancherlei Klagen gegen das Mieteinigungs
amt laut wurden, jedoch wurde auch mit Anerkennung von ihm

eſprochen. Der letzte Redner forderte den Zuſammentritt derKeſiber des Haus und Grundbeſitzervereins zur beſſeren Be

folgung der Grundlinien, nach denen beim Mieteinigungsamtbegabten wird, um auf dieſe Weiſe einheitlichere Anſichten in
den Kreiſen der Hausbeſitzer über die Rechtſprechung herbeizu-
führen, als es jetzt vielfach der Fall ſein ſoll.

Sonntagsruhe im Hriſeurgewerbe
In Sachen des Verbandes des Friſeur und Haargewerbes,

Zweigverein Halle, wegen Regelung der Lohn und Arbeits

1. Jeder Arbeitnehmer hat grundſätzlich Anſpruch auf Sonn

tagsruhe. Sie iſt unter Berückſichtigung aller Intereſſen
einzuführen.

2. Die Antrag er ſind verpflichtet, innerhalb 14 Tagenbei der Zuſtändigen Vehörde den Antrag auf Erlaß eines Orts-

ſtatuts zur Einführung der Sonntagsruhe zu ſtellen.8. Die Sonntagsruhe iſt von den Parteien unbedingt

r am I. Oktober 1920 einzuführen, auch wenn
s Ortsſtatut noch nicht erlaſſen iſt und dieſe Verzögerung auf

Schuld irgendwelcher Beteiligten zurückzuführen iſt.
4 die Zeit bis zum 1. Oktober 1920 iſt den Antrags
ern freigeſtellt, entweder Sonntags die vereinbarten drei

tunden arbeiten zu laſſen oder anſtatt deſſen einen ganzen
Wochentag freizu geben. Dieſe Regelung iſt ſpäteſtens bis I. Juli
1920 einzuführen.

Der Arbeitnehmer, der an einem ſolchen freien Tage
arbeitet für ſich oder für andere, kann friſtlos entlaſſen werden.

Wer
die Halleſche Zeikung unkerſtützen und damit

zur Stärkung der nationalen Preſſe bei
tragen will, der berückſichtigt bei allen
ſeinen Beſtellungen und Beſorgungen in
erſter Linie diejenigen Firmen, welche in
unſerem Blakte inſerieren, der benutzt auch
den Jnſerakenkeil der Halleſchen Zeikung,
wenn er ſelbſt etwas zu verkaufen oder zu
kaufen oder ſonſt etwas zu erhalten wünſchk.

6. Die am Sonntag ausfallenden drei Arbeitsſtunden ſind in
der Woche nachzuholen.

7. Die von den Arbeitnehmern beantragte Lohnerhöhung fällt
weg, da die Arbeitnehmer ausdrücklich erklärt haben, daß ſie bei
Einführung der Sonntagsruhe darauf verzichten.

8. Die durch dieſen Schiedsſpruch eingeführte Sonntagsruh
gilt für alle Arbeitnehmer, Gehilfen und Lehrlinge und
wird hierdurch zum Beſtandteil des beſtehenden Tarifvertrages. Es
bleibt den Parteien überlaſſen, die allgemeine Verbindlichkeits
erklärung des Tarifvertrages zu veranlaſſen.

9. Der i uß iſt der Anſicht, daß die Verein-
barung vom 18. September 1919, insbeſondere in dem Punkte S,
noch unerledigt iſt, die Parteien haben ſich demgemäß dem
Schiedsſpruch im voraus unterworfen

t

Sowohl das Publikum als auch die Arbeitgeber und rück
wirkend natürlich auch die Arbeitnehmer werden in abſehbarer
Zeit zweifellos die Erfahrung machen müſſen, daß dieſer Schieds-
ſpruch in Wahrheit ein Dangergeſchenk bedeutet. Erſtens wer-
den ſich die Raſier und Friſierſtuben des Sonnabends einer noch
beängſtigenderen Fülle erfreuen als bisher, ſo daß mancher auf
die lange Wartezeit trotz der intereſſanteſten illuſtrierten
Zeitungen verzichten wird. Und dann wird man noch mehr als
bisher zur „Selbſthilfe“ greifen. Mancher wird es vorziehen, ſich
der Zeichen ſeiner Männlichkeit im eigenen ſtillen Kämmerlein
zu entledigen mit Hilfe eines Raſiermeſſers oder apparates.
Daß dies wiederum ein Einnahmeausfall für die Friſeurherren
bedeutet, iſt leicht einzuſehen. Die Natur läßt ſich deine Vor
ſchriften machen, auch nicht, wenn es ſich nur um den Bart-
wuchs handelt.

Keine weitere Bierpreiserhöhung!
Wie die Tagespreſſe berichtet hat, iſt auf dem gegenwärtig

in Frankfurt a. M. tagenden deutſchen Gaſtwirtetag die Mit
teilung gemacht, daß Verhandlungen über eine 680prozentige Bier-
preiserhöhung im Gange ſeien. Hierzu ſchreibt uns die Direk-
tion der Engelhardt Brauerei A.G. Berlin, daß dieſe Nachricht

nicht zutreffe. Jm Gegenteil werde vielmehr darauf hinge-
wirkt, innerhalb der bisherigen Bierpreiſe eine fühlbare
Qualitätsverbeſſerung möglich zu machen. Diesbe-
züglich eingeleitete Beratungen dürften in Kürze zum Abſchluß
gelangen.

Ein Liebesdrama
Schwurgericht.

Jn der Sitzung am 23. Juni unter dem Vorſitze des Land
erichtsdirektors Thorwe ſt wurden als Geſchworene ausgeloſt
ie Herren: Tiſchler Theodor Dornſt ein Halle, Gutsbeſitzer

Ernſt Knittel-Lochau, Gutsbeſitzer Otto Fuß Paſſendorf,
Gutsbeſitzer Berthold Gaul-Peißen, Mechaniker Bruno
Weber-Halle, Gutsbeſitzer Albert Riſchke-Dölau, loſſer
Karl Spieß-Halle, Privatier Waldemar Klein Halle, Amts
ehilf? Auguſt Buch mann Halle, Dreher Karl Martin-

Landwirt Wilhelm Lehmann Landsberg (Obmann),
irektor Friedrich Schmidt Gröbers. Die An vertrat

Staatsanwalt Heuſer, die Verteibigung des Angeklagten hatte
Juſternt Aronſohn.

er Eiſenbahnhilfsſchaffner Hermann Petſche in Canena,
ren 1892, war 1914 beim Militär eingetreten und hatte es

nun im Laufe des Krieges bis zum Vigewachtmeiſter gebracht;er dürfte ſich alſo wohl beſonders bewährt haben. Anfang 1919
lernte er nun die unverehelichte Marie Wilhelm kennen, mit der
er dann aber nicht zum Zeitvertreib, ſondern in der
T Abſicht, ſie zu heiraten. enn die Eltern des jungen

dchens den Freier auch vielleicht nicht jhatten ſie doch r nichts gen r
auch ſeinen Verkehr in i ließlichch daß er ein uneheliches t Von h zen

erzogen wurde. Dig

wünſchten den Verkehr nicht mehr, da ſie meinten, dieſe ſei noch
zu jung, um ein Kind von 10 Jahren erziehen zu können, wenn
es zur Heirat käme. Sie wurden auch nicht anderen Sinnes,
als der Freier behauptete, das Kind würde weiterhin bei ſeiner

utter erzogen werden. Nun wurde den Eltern der W. gar
noch hinterbracht, P. habe in Diemitz noch ein Mädchen mit einem
Kinde ſitzen (was er aber energiſch beſtritt), und deshalb ver-
boten ſie der Tochter jeden weiteren Umgang mit P. Als die
Mutter der W. ihm dies in der Wohnung eröffnete, ſoll er ſchließ-
lich mit den Worten: „Da werden Sie zeitlebens dran zu kauen

ben!“ fortgegangen ſein. Am 9. Februar früh hat P. nuneine Liebe 7ge alt um ſie zu der Fabrik, in der ſie arbeitete,
zu geleiten un auch mit i auszuſprechen, und als er nun
vernahm, daß die Eltern eine Heirat nicht zugeben würden und
aus ihnen beiden nichts werden könne, hat er einen Revolver
gen und das Mädchen durch drei Schüſſe in denopf ſchwer verletzt. Es 7 Wochen in der Klinik zu-
bringen müſſen, nur eine Kugel hat entfernt werden können,
während die beiden anderen noch im Kopf ſitzen, die eine davonſo unglücklich über einem Auge, daß die öglichkeit einer ernſt-
lichen Gefährdung des Auges für die Zukunft beſteht.

Dieſe Tat hatte den ÄAngeklagten nun vor die Geſchworenen
r v die darüber zu entſcheiden hatten, ob verſuchter
ord oder nur verſuchter Totſchlag vorliege. Sieſprachen ihn nur des verſuchten Totſchlags ſchuldig,

verneinten aber die Frage nach mildernden Umſtänden, ſo
daß das Gericht auf Zuchthausſtrafe erkennen mußte, die es
einſchließlich der Strafe für den unbefugten Beſitz von Waffen
auf eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten und 4 Tagen
bemaß, worauf die erlittene Unterſuchungshaft von genau vier
Monaten als verbüßt angerechnet wurde.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſer Woche

auf 100 Gramm je Kopf fef gſcet (Kinder unter 6 Jahren die
Hälfte). Es gelangt je zur Hälfte friſches Rindfleiſch und Aus
landsſchweine zur Verteilung. Der Verkauf erfolgt an
Sonnabend, den 26. Juni durch die Fleiſcher, bei denen die Haus-
halte zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung der
reſtli Fleiſchmarken für die Woche vom 21. bis 27. Juni.

ie rken ſind in üblicher Weiſe bis zum 28. Juni an das
Stadternährungsamt abzuliefern. Der Verkaufspreis beträgt
für 100 e r mer Verkauf von Bratfett (kein Pflanzenfett) inder Talamtſchule am Freitag, den 25. Juni. Juge laſſen zum
Einkauf werden die Jnhober der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 40 001 bis 46 000 vormittags von 8 bis 12 und die Jn-
haber der Nummern 46 001 bis 53 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Es kann an jede Perſon eines Haushaltes 5 Pfund zum
Preiſe von 9 Mk. für z5 Pfund abgegeben werden. Der Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen.

Verkauf von CornedBeef. Am Sonnabend, den 26. Junt
werden bei den Fleiſchern für jede Perſon eines Haushaltes
100 Gramm CornedBeef verabfolgt. Der Verkauf erfolgt unter
Abtrennung der Fleiſchmarken 8 A und 3B bei den Kinder
karten 8 A für die W vom 21. bis 27. Juni. Der Ver-
kaufspreis beträgt für 100 Gramm 1,90 Mk. Die Verkäufer ſind
verpflichtet, die Markenabſchnitte in üblicher Weiſe bis zum
28. Juni an das Stadternährungsamt abzuliefern.

Verkauf von Schmalz. Der Verkauf von Schmalz findet
am Sonnabend, den 26. Juni ſtatt. Es werden 100 Gramm je
Kopf ausgegeben. Der Verkauf erfolgt bei den Fleiſchern, bei
denen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegenAbgabe der Marke 22 der Einfuhr Zuſattarte (Schmalz). Die

e W in rief r 28. Juni an das Stadt
nahrungsamt abzuliefern. Der Kleinhandelsverkaufspreis be-trägt für 100 Gramm 8,90 Mk. 5 ſrrets ve

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Freitag, den 25. Juni. Zugelaſſen zum Einkauf werden die In
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 25 001 27 500
vormittags von 8--12 und nachmittags von 2—6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes können 70 Gramm zum Ppeiſe von

Pfg. abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzu
egen.

Städtiſcher Verkauf von Trockenei (4. Sonderverteilung)
in der Talamtſchule am Freitag den 25. Juni. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 40 001 bis 46 000 vormittags von 8 bis 12 und die
Jnhaber der Nummern 46 001 bis 53 000 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Es können für jede Perſon eines Haushaltes 50 Gramm
zum Preiſe von 4 Mk. e werden. 50 Gramm Trockenei
entſprechen der Güte von 5 Eiern. Der Lebensmittelſchein iſt

vorzule tStädtiſcher Verkauf von weißen Bohnen mit Fett in der
Talamtſchule am Freitag, den 25. Juni. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Num-
mern 68 501 bis 73 500 vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber
der Nummern 78 501 bis 78 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Für Perſon eines Haushaltes können 2 Doſen zum Preiſe
von 2 Mk. für die Doſe abgegeben werden. Der Lebensmittel

ſchein S atiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule amſag den 25. Juni. Zugelaſſen zum Einkauf rn die Jn
aber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 68 501 bis

73 500 vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der Nummern
78 501 bis 78 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jeden Haus
halt können 8 Kerzen zum Preiſe von 4 Mk. für 3 Stück abge
geben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Landrat Kasparek am Werke. Am Sonntag fand in
Sangerhauſen das Gewerkſchaftsfeſt ſtatt, auf dem der weiland
„Volksblatt“Redakteur, derzeitige Landxat von Sangerhauſen
Kasparek das Wort zu einer längeren Rede ergriff, in der
er u. a. ausführte: Vor allem ſei es jetzt notwendig, daß die
Gewerkſchaften, das klaſſenbewußte Proletariat, ſich zu einer
feſten Front zuſammenſchließen gegen das kapitaliſtiſche Unier-
nehmertum, das ſich gerade in unſeren Tagen mehr denn je zu
einer verderblichen Macht für die Arbeiterſchaft anwachſe. Seine
Rede ſchloß mit dem Wunſche, daß es dem Proletariat gelingen
möge, ſeine ſozialiſtiſchen Forderungen zu verwirklichen, und
mit einem Hoch auf die Gewerkſchaften und die organiſierten
Arbeiter. Wo iſt da jene Unparteilichkeit, die den früheren
preußiſchen Beamten eignete? Hat es nicht vielmehr den An
ſchein, als ob Herr Kasparek ſein Amt dazu benutzen wollte, um
Klaſſenhaß zu ſäen und Parteipolitik zu treiben? Würde er
wohl auch bei der Feſtlichkeit eines Kriegervereins ſeine Rede mit
einem ſchließen

Der ReichsRentnerVerſtaltete kürzlich im e
verſammlung. Der

nd (Ortsgruppe Halle) veran
„St. Nikolaus“ eine ſtark beſuchte General
Geſchäftsführer, Herr Bank'er Rob. Som

burg, erſtattete zunächſt einen ausführlichen Bericht über diee des lediglich wirtſchaftlichen Zwecken dienenden Vereins
ſeit ſeiner Gründung, woraus u. g. hervorging, daß er jetzt ſchon
400 Mitglieder zählt. An mehrere Reichstagsabgeordnete iſt der
Verein um angeſichts der traurigen wirtſchaflichen
Lage aller kleinen und mittleren Rentner die Hilfe der maß-
gebenden Herren zwecks Milderung der Steuergefetzgebung uſw.
zu erbitten. Vier bisher eingegangene Antwortſchreiben der Ab-
geordneten, welche ſich erfreulicherweiſe ſämtlich zuſtimmend zu
den berechtigten Forderungen ausſprachen, wurden bekanntgegeben
und mit Beifall begrüßt. Die hierauf vorgenommene Bildung
des Vorſtandes ie einſtimmige Wahl folgender Damen

er Robert Somburg, Viktoriaund Herren: Ban ſtr. 12, zume und erſten Bernbard St



e

r

lrete
Max S rs,er rer, Frl. Helle r Sie rvertreler Otto Vo f7 gt, t e c

t Sei iſe, h c zum n Snleertetet:
Reili veg 11, d Titus Tegetmeyer, Ludwig

St Kue orgenannten nehmen Anmeldu R an
gl gern en sbeitrag 5 etwurde in der Verſammlung bekann daß ſich t e
her beſtehenden zwei Rentner Verbände (Hannover und Berlin)
vor einigen in Wernigerode zum Deu RentnerBunde
h en Da in Halle auch noch ein Klein
Zuſ e n r n h ftlichenamm u en, g ielenſtrebenden n, um durch die größere MaſſeMitglieder mehr Eiſfiug auf die geſehgebenden

Körperſchaften zu

Das Johannisfeſt in ber „Saalſchloßbrauerei gugnſien
lungenkranker Kriegerwaiſen u nunmehr beſtimmtDienstag, den 68. Juli ſtatt, da Kammerſänger Kare für
dieſen Tag in Erſcheinen sugeſagt hat. Gelöſte Karten behalten

ihre Gültigkeit.
e. Eröffnungsabend des Hochſchulrings

Halle
berichtigen, als das Auditorium maximum vom Rektor der Uni
verſität dem Hachſchulring für den aur Verfügung geſtellt
worden war.

Jm April 1920 wurde

deutſcher Art in

Die Bekämpfung der Schwindſucht
die hieſige Fürſorgeſtelle für Lungenkranke von 18342 Perſonen
beſucht, die Zahl der Zugänge betrug 190. Die Abgabe von Nah
rungsmitteln ebenſo die Beſcheinigung ihrer Notwendigkeit iſt
nicht mehr in dem gewohnten Maße möglich bei der r i
Knappheit. Hausbeſuche und Dienſtwege wurden 665Die Zahl der e Tuberkuloſen ſtieg auf 254. Demnach t

die TuberkuloſeErkrankungsziffer immer noch im Steigen be
griffen. Das erlegt uns erneut die Ffüar t. r die Abwehr

r zu ſorge e ehge Wer find uns durch unſere heutigewirtſchaftliche Lage dera u nah wie vor
Tauſende von deutſchen Volk der Tuberkuloſe erliegenwerden. Was in unſeren Kegt, geſchieht zur e
von uns aus hier: Heilſtättenkuren, Kranken hmeAufenthalt in Erholungsheimen, Landaufenthait Sonnenbsder

uſw. ſind in großer Zahl von uns veranlaßt worden. ie würden in noch mehr ſteigendem Maße bei noch mehr Mitteln gnor

wendet werden Wir richten daher auf dieſem Wegealle Menſchenfreunde die Bitte, mehr wie bisher durch wen
dung größerer Summen oder See wie das ar derwo
vielfach geſchieht, unſerer Tuberkuloſe-Fürſorgeſtelle zu gedenken.
Spenden werden erbeten an den Schatzmeiſter des Ortsvereins
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Halle, Herrn t

Lehmann oder auf das Konto des Vereins beim
H. F. Lehmann, hier.

In unſerem geſtrigen Bericht iſt inſofern ein Jrrtum zu

S Provinz Sachſew
Sachſen für die Südlinie

Die ſächſiſche Regierung hat ſich mit alle Nachdruck für
die ſüdliche Linie des Mittellandkanals ausgeſprochen und
tritt gleichzeitig für den Ausbau des Elſter-Saale- Kanals
ein. Sie iſt der Ueberzeugung, die Bedeutung Leipzigs als
Handels und Jnduſtrieſtadt ſei ſo überragend, daß Weſtſachſen
bei der Anlage eines Kanalnetzes keinesfalls unberückſichtigt ge
laſſen werden dürfe. 300 000 Mk. ſind bereits zu techniſchen
Vorarbeiten für den Elſter-SaaleKanal vorgeſgoßen
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F. 2ehute (Kr. Merſeb.), W. De gener Braun
a enſchacht.) Das ſchon länger Projekt der Verwaltung der A. Riebeckſchen Momannerle A.G. in Halle a. S.,
in hieſiger Feldmark einen Braunkohlenſchacht ins Leben zu
rufen, hat jetzt eine greifbavere Geftalt angenommen. Durchdieſer utlengeſelſchat find ſchon y Hunger mit hieſigen

Grundſtücksbeſitzern, ſowie mit denen in den angrenzenden Feld
marken wegen Ankaufs von Feldgrundſtücken zu bergmänniſchen
Nutzungen Verträge zum r gekommen und neuerdings e
mit der hieſigen Gemeinde Fühlung genommen worden
Anlage eines Braunkohlenſchachtes, deren n

dazu geführt haben, daß die Anlage feſtgelegt worden iſt. Be
amte weilten deshalb kürzlich hier und nahmen Ver ungen
betreffs der örtlichen Anlage vor und die erſten Spatenſti zum
Abteufen des Schachtes ſind bereits geſchehen Die örtliche An
lage iſt in gleicher Höhe mit der Ziegelei in der öſtlichen Feld
mark hinter den letzten nach Weßmar zu befindlichen Häuſer
v gelegen. Die Ableitung der Grubenwäſſer ſoll S
der Elſter durch einen unterirdiſch angelegten Stollen erfolgen

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 25. Juni. (Die Seu
ernte) iſt auf den hieſigen Elſter- und Luppentwieſen bis auf
wenige noch nicht gemähte Flächen derartig vorgeſchritten, daß
ſie bereits ihrem Ende entgegengeht. Die t für dieſelbe war
in dieſem Jahre recht kurz, wohl ſelten ſind die Arbeiten bei der
anhaltenden Trockenheit und bisweilen tropiſchen Sommerhitze ſo
ſchnell von ſtatten gegangen, wie heuer. Das Futter iſt daher
gut trocken eingebracht und von tadelloſer Farbe. Der Ertrag iſt
recht vefriedigend, teilweiſe ſogar ſehr veichlich. Es kommen Erträge bis zu 20 Zentner pro Morgen vor, natürlich auch weniger.
Bei dem Futterwerte iſt der Preis immer noch ein hoher, indemvro Tuder ab Wieſe je nach der Qualität bis 80 M. geboten
werden. Der Grasboden iſt durch die Sommerhitze ſtark ausge
trocknet und bedarf ergiebiger Niederſchläge, wenn er Grumt
liefern ſoll.

g. Aus dem Elſtertale, 25. Juni. (Landwirtſchaft-

fatt Im Anſchtußß daran gibt der Deutſche Reichsausſchuß nLeibesübungen ſeinen ſchwediſchen Gäſten einen émofan ort in za

Feſtvräumen des Zologiſchen Gartens.
S e Millionen Turner. Die Deutſche TurnerſchaJannar d. J. 1 260 000 Geſamt engtieder Die ne giee

freuliche Steigen läßt einen guten Ausblick zu, nie ne re ha

das Turnen und Spielen der Kinder große Ausbreitung er wirr lide zu
Den weiteren Meldungen zufolge ſchreitet das Wachstum finiſterpNeue Renntermine. Die vorläufige Verteilung der na n z in de
bewilligten Renntage hat jetzt durch die oberſte Rennbe de ſtatt ehd GeoDie Termine ſind ſo de i berens f rſamm

etzten Meetings der einzelnen mehr erweitert rhnis, deWaren Auf die vier Berliner Galeeb nen 25 neue o ood
Renntage, davon auf den Berliner Rennberein 6, den Union er die
Klub 5, den Verein für Hindernisrennen 4 und den bisher ler cher ng
z en Strausberger Rennverein, der ſeine Rennen in ſzädiguarlshorſt len läßt, 10 davon einer im September gen je 5 xſeht und
3 Auguſt, Oktober und Rovember. Die Bahnen im R h F erung
hielten folgende neue Renntage bewilli z Hannover: gend rück
o 12., 14. September Frankfurt a. 21. e 8. e ngliſchem

Oktober Krefeld: 11. Auguſt, 18. Oktober; s u z Näherjs Auguſt und zwei Tuopgrtages Magdeburg 26. u in Heer
z und 3. Oktober; Breslau: 20., 22. und Zpanſt Dortmund. t Wer
8. September, 7. November; Halle a. S.: 24. September und goh
24. Oktober; Horſt-Emſcher: 1. November. gerkzeug

Ein großer Erfolg. Jn der Luxusſteuerfrage für en
Pferde kann der Reichsverband für Zucht und Prüfung deutſchen der
Halbbluts einen ſehr erfreulichen Erfolg vergeichnen, indem er
ſeine Abänderungsvorſchläge, welche er in Verbindung mit zen garſchall
Antrag an den Reichsrat eingeſandt hatte, faſt durchweg dlien,genommen worden ſind. Als Hauptpunkt iſt Hervorzuheben ſerenz voalle jungen Pferde, ſo lange ſie noch en rertagt wo
haben, mithin bis etwa 438 Jahre, künftig als Fohlen nd nichund noch nicht für die Luxusſteuer in Frage kommen. eben pervorbri
wurde der Antrag, daß bei Ankauf von Zuchtpferden der n ermögen

Prozent betragende zurücauerſtatten iſt, auchangenommen. Auch dies iſt hocherfreulich, in dieſer S W. deß Julziehung bisher nur Staatsgeſtüte erhthagt dann Wir gitte B
werden auf die Eingelheiten noch zurückkommen. e wie

W

7 e m 20. Jvom Büchertiſch en neuen
VEin Morgen ſoll noch kommen! Von Fritz Jafft WieVerlag der J. G. Cottaſchen Buchhandlung Nachfolger in h ſhein d

gart und Berlin. Geheftet 6 Mk., in Halbleinen geb. 11 Mk. gilleran
„Den alen Fahnen! Den toten Brüdern! Dem neuen Le denn in
ben!“ Dieſer Leitſpruch, der dem ſchönen Gedichtbande voran, r u

miniſtergert iſt, umgreift ſeinen Jnhalt: durch den ſtarken Auftrieh
Krieges und durch alle Not des Zuſammenbruches führt er

und wird am Ende, da die Waffen ruhen, zu einem gläubigen
Verkünder einer leuchtenden Zukunft, die wir uns über alle

eine volle
ſchäftigt w

idmeteIm Anterſuchungsamt für anſteckende Krankheiten des liS5e 8.) Die anbaltende vegenioſe Zeit hat die obere Humus- Liter de Gegenwart hinweg durch Kraft und Tat wie rHygieniſchen Inſtituis der Univerſität wurden im Monat Mai e en e e e ine örrt ſo daß e ringen werden h v Kraft at wieder er ne n
ſnsgefamt 1108 Unterſuchungen vorgenommen, und zwar: Tuber 2 T e n h e H. Joſephſon, Pfalter und Harfe, wacht auf! 17 Liederkmioſe 188. Tyrhus 44 Ruhr 5 her 252, Genorrhoe 30, ſrachte hängen daber matt die Vlätter und lechgen nach predigten. (92 S.) S (Saale). Müllers Veriagsbuchhant. göbter

S Provingialmuſenm. a Z. Wut 11 Uhr vor der Kleenachwuchs laßt zu wärſgen c u die chen den Hauptgegenſtan hart von Predigten t Tr Venizelos,
mittags: Oeffentlicher ort Fahne Mittſonmtmer, Jo- Ernteauesſichten kehren ſich in e r wenn der ans neu, vom Verfaſſer aber zum erſten Mal m. in größ S Gegenleiſ

hannisfeſt, Sonnenwende. rem Umfang durchgeführt. Der Gedanke hat ſehr raliſtenK. Seſſen 23. Juni. Die gleiſhrerhert iſt in ſie e Se er e eStadttheater. Heute Wonerziog abends um 6 Uhr g Anhalt be n ſich vereits.) Das Landesernäkrungs- e Ter Predigt e h wer zu n n und da nicht, da
langt Richard Wagners „Die Meiſterſinger von Nürn- anmt kann mitteilen, don jetzt ab wöchentlich 150 Gramm rer bere ſcht das weite Gebiet des W Der Narſchälle
berg zur er gn Freitag abends um 745 Uhr geht Fleiſch pro Kopf abgegeben werden können. Auch der neulich ge nd m Geſchicht in her Je dem Maß, und ſ n m
Leſſings Emilia W unter der Spielleitung von waltig geſtiegene Preis kann wieder bis 180 M. herabgeſetzt d ſeiner Geſ e ren urd o wird von ws nicht.Eugen Teuſcher in er nd beſchäftigt: Hedwig werden. et Reden mannigfache nregung innere C vaffnungSharl atte u Dur ler W ger Heroſtfahrt an die Oſtſee. Von Ludwig Sternaux deutſche S

Ottmay, Hermann in olke, rnJoſef Krabe, Willi Darin r Diedemann, ans H. S. Sportberichte der „Reiſen durch deutſches Land 2. Band. 8 Mk. broſh Verſailles
Zeorg Lippert. Sonnabend abends um 6 ihr e 4,70 Mk. gebunden. Verlag von Edwin Runge in e ſchädigungAbonnement „Die Meiſterſinger von Nürnber Sorten na Die dentſch-akademiſche Olympiade, die vom 29. Juli bis felde. „Ein herbſtliches Geſicht im Georgeſchen Sinne ſo Am
mittag wird „Flachsmann als Erzieher“ als Volksvorſtellung bei 1. S in Hannover ſtattfindet, ge zum T. Male vor i kann man wohl die „Herbſtfahrt an die Oſtſee“ nennen, die Aliiertenkleinen Preifen gegeben. Sonntag abend „Das r der deutſchen und deutſch ne ſtudiere Ludwig Sternaux als 2. Band der „Reiſen durch deutſches Land Aohd Geor
haus“. Montag abends um 734 Uhr im Dienstag Abonnement d wird ſich hier r ebenjähriger Pauſe zu einſamen ſeinem von Kritik und Publikum mit ſo warmem DSeifall auf gleich zu
„Die Afrikanerin“, Dienstag „Die Meiſterſinger von Nürnberg. ämpfen einfinden. e Ausſchreibungen enthalten u. r „Sommer im Harz“ folgen läßt. Es iſt die Schil Fienstag

Jm ThaliaTheater gelangt am Sonntag abends um ende Meiſterſchaften: Turnen: 12- und 6-Kam derung einer Reiſe nach Rügen, in knappen, kurzen Bildern e. O
Uhr das Drama Vor Sonnenaufgang von erhart Haupt leuder, Schlag- und Fauſtball; Be 1 t die den Reiz der Unmittelbarkeit atmen. Meer on Millmann durch das Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung. 1300- eterLauf, Diskuswerfen und und e in leuchtenden Farben, den wundervollen Herr MiSchwimmen: 100-, s W vier Herbſtes, der noch einmal die Natur mit funkelndem in BoulogSe e grt: Fechten: Florett, Leichter Säbel und lang merſhünen ehe fie ſich zum Winterſchlafe anſchickt. vat in grö

vereinsnachrichten. Degen; t Eingel und Doppelſpiel für Damen und gſprochen,
Der Kirchenchor St. Ulrich Oſt veranſtalket am Mittwoch Rudern: Vierer, Doppelzweier o. St., Einer und Zu bezieben durch die g Viederauf

den 30. Juni, abends 7 Uhr, in der Ulrichskirche zum Beſten des NeinunSrageſen im Oſtbezirk ein Kirchenkonzert, bei dem Der Beſuch ſchwediſcher Turner in Berlin. Der Beſuch Goethe- Buchhandlung von Franz Joeſt erlag rich de
alle beteiligten Kräfte aus den Reihen der Bewohner des der ſchwediſchen Turner und Tuvnerinnen Mannſchaft in Ber Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520. geäußertviertels gewonnen ſind. Karten e 3, 2 und 1 Mark ſind in der lin wird willkommene bieten, einen Blick in das Wetterberſcht a SEowj
J bei Helmbold u. Co. und E. Puppendick, im Oſtviertel bei Li Turnſhſtem gar ſeine W etterberich nritzſche und Fräulein Paſſig ſowie am Konzertabend an den Volkskonftitution kt. Die h des amtlichen Wetternachrichtendienſtes. daß EngKirgtittg zu haben. (Vgl. Jnſerat vom 19. d. M.) Freitag abend 6 Uhr im Marmorſaal des r Freitag: Zeitw aufklarend, vorwiegend trocken, mäßig warm a e

A.-G., Postatrasse IS. 2 RillardenMitteideutsehe Privat-Bank, Amd, Halle a. 5, e e er Ausführung aller bankmäßigen Geschütte e

e P Lreuel, wStellen Angebote W Wir ſuchen für die Leitung nuſerer Inventar- Aukfion. Ein in fruchtbarſter Gegend der Goldenen lommen n

e m Anſtaltsküche bei hobem Lohn ein Aue belegenes r2 2 Wegen Aufgabe meiner Rittergutspachtung ver- tt t R t ß,v ält. Mädchen od alleinſt. Frau. ranſe ich am 28. Juni er, vorm d Uber anf dem Ri er n e l her
eldb ahn Intereſſ en Welbungen mit Jemgriſen erveten an das Rittergutshof in Veeſen 78 üſe a eä Finger chtei für e worden.

Ev. lutb. Gemeindebaus Varmen, Wilhelmſtr. u T Barzahlung. Ia Gemüſeland, roßes, 53 Sehwkerig Woenhan uſnnerkſ
s eunjäbrigen Fuchswallach, Hals. Waſſerleitung Bad, eiektr. Licht, Stallung und J Lutet, iſt

tret ernſte e eber re ung Heirat e e Kaufgeſuche Je dwaeen, S brere Kutſchgeſchirre, 2 Ab ehe eeignet. S h ſag
rin in ih W M chinen, verſch e Einſchar Aifred M th Architekt gu 15 aus erfahrenes San Zweifamili g Züge mit und ohne Karre, 1 Zimmermannſche re orgenroth, ar Gartenban, San Rem

von leiſtungsſähiger Geſellſchaft für i. Stubenmädöch. eiſam enhau 2 mm Drillmaſchine, 1 guten Weſtfaliag- i. Fa. Oarl r Hartenbas, anderen
Mit b mit nur guten Zeugniſſen mit garten l Stallung Seite 7 Sirenen erengker, zen h ne miliMitteldeutſchland zu ver ge rn. Hut Scate 1 5 bis r 7 Stadt und 23 n e See W e
Herren mit guten Beziehungen zur Induſtrie e u. zit Angeb rer ins 3 bäehe eher antere Ines une n Heute iſt ein Transport I aungen dund Baubranche belieben ſich zu wenden unter z Schimmelſtr. s au Rudolf Mosse, 0 n dt. w aber: die
m. 1851 an Ala Uangeneeein a Sommergienrat Benne. Vrüderſtrate erbeten sKar nan helg Arbeitspferde zu ent

Voxloer, Leipzig. nichtVirtſchafterin Für Export rer e tenerfahren ſuseel. Glas u. Porzellan, ſowie eine Auswabl eleganter wohl wieWelcher in e Beziebung ufer Kuliex 4 Co e0 anleihenk ter geraten Wandsber Hamburg. Boit. u Ind z bringeverkehrsgewandte Mann e e Kenen Mnſer er Seerettgo i. e eArbeiten l. Abſtimmungsſragen re Gettetr verkäufe J mmmnnmimnm ſügoſſſerſ, mag
reren beſcheidene Vergütung zur Verfügung ſteht von Sonnabend, den 26. ab in 9 an
Schriftliche Angebote unter B. A, 1805 inen Stallun Verkauf der Vertran Radoit Mosse Brüderſtr. C erbeten. Dienſtboten vom aunde, Grohzes maſſives r gen n darunterfingpänner ſich ſelbſte u. Stubenmäd zgrundſtüc, ſichere s iulionöchin., W fterinnen an grun Verkauf angekommen. nimmt,t ule Nähe Stadttheater u. u an wendigenKelteres rcäu ein tützen. Jungfern uſw. Bergamt, auch ſebr

der 7, 2 un Jadr gut empfehlen ind nen Kurs el le be EIVTGF n 9 reü un ahr, em len, u ne w r große enzages e P e keäh uß rer im e a ver Tel. 1330. Königſtraße 62. Pariſer
arten ſein u Hausfrau vertragen „Cstbener Tageblatt“, kanſen. Off. erbeten Halle a. S., Franckeſtr. 17. EnwaffrS e rtnerin vorhanden. An Cöthen (Anbalt). unt. d. 19i0 an keit wutWe a Lebeniau gegen Zeile 1,20 Mk. o. Brüderſtr. 4. r.
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